inne König würde feine Aeligion beibehalten. | 
Paris, Dienstag 18. November. Der „Moniteur” meldet: 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 


In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 18. November 1862. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 


tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 18. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Ober⸗Steuerkontroleur Hahn zu Köln, dem Kreis⸗Wund⸗ 
arzt Erhardt zu Labes im Kreiſe Negenwalde, und dem Fabrik⸗Inſpektor 
der Strafanſtalt zu Trier, Joſeph Abs, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen; ferner dem Kommandeur der 14. Kavallerie⸗Brigade, 
General⸗Major Freiherrn Geyr von Schweppenburg, die Exlaubniß 
zur Anlegung des von Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm verliehenen Johanni⸗ 
ter⸗Malteſer⸗Orden zu ertheilen. ; 5 
An Stelle des bisherigen franzöſiſchen Konſuls Dervien in Stettin 
iſt der bisberige franzöſiſche Konſul in Singapore, Leonidas Cochet, zum 
franzöſiſchen Konſul in Stettin ernannt und in dieſer Eigenſchaft diesſeits 
anerkannt worden. 725 8 

Der bisherige Kreisrichter Graßhoff in e iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Templin und zugleich zum Notar im 
Departement des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Templin, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

München, Montag 17. November. Profeſſor Neu- 
mann iſt in dem Prozeſſe wegen Vornahme von Samm⸗ 
lungen für den preußiſchen Nationalfonds vom hieſigen 
Stadtgerichte freigeſprochen worden, weil die Sammlung 
keine unerlaubte geweſen und nur in einem geſelligen Kreiſe, 
nicht in einer zu politiſchen Zwecken gehaltenen Verſamm⸗ 
lung vorgenommen worden ſei. 


Turin, Montag 17. November, Nachmittags. Die 
„Gazetta ufficiale“ veröffentlicht ein Dekret, durch welches 
die Aufhebung des Belagerungszuſtandes in den neapolita— 
niſchen Provinzen und auf Sicilien angeordnet wird. Die 
Präfekten von Neapel und Palermo behalten einige excep⸗ 
tionelle Befugniſſe. 

Paris, Montag, 17. November. Die „France“ meldet: Pie 

e Regierung nimmt die Kandidatur des Prinzen Alfred zurück 


. 
. 
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Baron Gros iſt zum franzöfifchen Potſchaſter in London ernaunt. — 
Die Veröffentlichung der Antwort Dronin de Chuys auf das Lirku- 
lat Purando's beftätigt die in der „Köln. Itg.“ erfolgte Mitthei- 
lung derſelben (j. unten). 


Die Poſen⸗Warſchauer Eiſenbahn. 

Die beſtimmte Nachricht, daß die Nivellementsarbeiten für die pro⸗ 
jektirte Eiſenbahnlinie Thorn⸗Königsberg ihren Anfang genommen haben, 
veranlaßt uns, noch einmal auf die Poſen⸗Thorner Bahn zurückzukom⸗ 
men. Die vorausſichtliche Verlängerung der letzteren nach Königsberg 
war eines unſerer Hauptargumente für die Begünſtigung dieſes Projekts 
gegen die anderen daneben lanfenden. Nicht, weil bei uns ſtrategiſche 
Rückſichten überwiegen, wie unſer Gegner in der „Oſtdeutſchen Zeitung“ 
annimmt, vertheidigen wir das Projekt Poſen⸗Thorn; ſondern weil wir 
mit Sicherheit der Entwicklung einer ungeheuren Frequenz auf dieſer Bahn 
entgegenſehen. Schon jetzt ergiebt ſich aus den Verkehrsliſten der Bahn 
Thorn⸗Bromberg, daß wir uns nicht täuſchen können. Der Güterver⸗ 
fehr auf dieſer Strecke iſt überaus lebhaft. 

Den größten Theil dieſes Verkehrs, insbeſondere den nach Süd⸗ 
deutſchland gerichteten, würde ſich aber unzweifelhaft die Poſener Bahn 
zueignen, da, wie wir früher ſchon mit Zahlen nachgewieſen haben, die 
Tour von Thorn über Poſen nach Halle und Kaſſel um ein Beträcht⸗ 
liches näher iſt, als über Bromberg. Aber auch ein Theil des Verkehrs 
mit Berlin würde ihr der größeren Nähe wegen nothwendig zufallen. 
Dazu kommt die auch früher von uns ſchon hervorgehobene Wichtigkeit 
der Verbindung mit der Weichſel. Bekanntlich giebt es Zeiten, wo die 
Schifffahrt auf der Weichſel ſtockt oder ganz ſtill ſteht. Dann würde 
die Verſendung der Güter von der Weichſel aus nicht minder der Po⸗ 
ſener, als der Bromberger Bahn zu Gute kommen, je nach den Beſtim⸗ 
mungsorten. f 

Es möchte auch nicht gleichgültig ſein, ob die von Poſen ab nach 


dem Oſten zu bauende Bahn vier oder zwei preußiſche Kreiſe durchſchnei⸗ 


det. Unſer Gegner behauptet, die Bahn von hier nach Thorn berühre 
nicht den Kern der Provinz, ſondern durchſchneide dieſelbe ſeitwärts, wie 
die Oſtbahn. Aber dieſe Linie durchſchneidet den reichſten Theil der Pro⸗ 
vinz, das bisher ungerechtfertigter Weiſe jo ſehr iſolirte Kujawien, das, 
wenn es mit Poſen verbunden iſt, ſein Getreide ebenſowohl über Poſen, 
als über Bromberg verſenden kann. 

Mit großem Befremden haben wir von Bromberg aus Partei er⸗ 
greifen ſehen für das Projekt Poſen⸗Kutno. Wenn dieſe Parteinahme 
einen Sinn haben ſoll, kann ſie nur hervorgehen aus der Befürchtung, 
daß die Thorn⸗Poſener Bahn der Oſtbahn, die Stadt Poſen der Stadt 
Bromberg durch die von uns angeſtrebte Verbindung eine gefährliche 
Rivalin werden würde. Wie wäre ſonſt die Befürwortung eines Pro⸗ 
jektes zu erklären, das die andererſeits ſo dringend, und mehr von Brom⸗ 
berg, als von Poſen urgirte Verbindung dieſer beiden Städte auſ Jahr⸗ 
zehnde hinausſchieben würde! Aber jene Befürchtung iſt auch nicht ganz 
ungerechtfertigt, indeſſen ſie beweiſt für unſere Anſicht und dafür, daß 


wir nicht ſowohl für Staats ⸗Intereſſen, als Provinzial⸗Intereſſen 
wirk X 
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en. 
Unſer Geßner ſucht anſcheinend ſein Projekt dadurch populär zu 
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machen, daß er unaufhörlich von den Sonderintereſſen der Stadt Poſen 


erfüllt zu fein verſichert, und unſer Projekt als dem Regierungsintereſſe 


förderlich darſtellt. Dadurch möge ſich Niemand fangen laſſen. 
ſich je um Eiſenbahn⸗Anlagen gekümmert hat, wird erfahren haben, daß 
dabei ohne oder gar gegen den Willen der Regierung kein Schritt gethan 
werden kann. Zwei ſehr weſentliche Vorerforderniſſe find: die Konzeſſion 
und die Zinsgarantie. Beider iſt die Bahnlinie Poſen⸗Thorn ſicher, 
wogegen von dem Projekt Poſen⸗Kutno an höchſter Stelle wohl kaum je 
die Rede geweſen iſt. Schon dieſer Grund iſt ein ſehr gewichtiger, um 
an dem Projekt, für deſſen Ausführung das erwählte Komité zu wirken 
beauftragt iſt, feſtzuhalten. 

Wenn unſerem Gegner die Anführung in unſerem vorigen Artikel 
„die Bahn über Thorn werde die Verkehrsadern von 
Warſchau und Petersburg vereinigen“ nicht verſtändlich iſt, 
ſo geben wir ihm die allerdings auf der Oberfläche liegende Erläuterung, 
daß der Verlehr zwiſchen dem Innern Rußlands einerſeits und den 
Oſtſeeprovinzen andererſeits nicht bloß mit Berlin, ſondern auch mit 
Süddeutſchland ſeinen Weg naturgemäß über Thorn und Poſen mehr, 
als über Bromberg nehmen wird, daß uns daneben der Verkehr zwiſchen 
Warſchau und Deutſchland nicht entgehen kann, weil einſtweilen die Ver⸗ 
bindung über Thorn immer die nächſte wäre, mithin aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach die Bahn Thorn⸗Poſen doppelt ſo ſtark frequentirt werden 
würde, als eine Bahn von Gueſen nach Kutno, welche auch noch immer 
nicht den nüchſten Weg von Poſen nach Warſchau bezeichnet. 

Wenn wir die rieſigen Fortſchritte des Eiſenbahnverkehrs betrachten, 
deſſen Ausdehnung jeder Berechnung trotzt, und dann einen Blick in die 
Zukunft werfen, ſo müſſen wir uns ſagen, daß bei den ſich nothwendig 
vermehrenden Beziehungen zwiſchen Preußen und Rußland die Ausfüh⸗ 
rung der jetzt vorliegenden Bahnprojekte bei weitem nicht ausreiche, jenen 
zu genügen. Wir werden vielmehr früher oder ſpäter auch auf das 
Projekt einer näheren Verbindung Poſens mit Warſchau zurückkommen, 
und dann vielleicht einer Linie über Wreſchen nach Skiernewice als der 
nächſten den Vorzug geben. 

Für jetzt zweifeln wir trotz gegentheiliger Verſicherungen an der 
Geneigtheit der ruſſiſchen Regierung, mehr Uebergangspunkte, als unbe⸗ 
dingt für die Vermittelung des gegenwärtigen Verkehrs erforderlich ſind, 


Den tſ h la n b. 


Preußen. (Berlin, 17. Novbr. [Vom Hofe; Ver- 
ſchiedenes.] Das königliche Hoflager iſt ſeit geſtern von Potsdam 
nach Berlin verlegt worden und haben auch die Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen wieder bei uns Wohnung genommen. Heute Vormittags nahm 
der König die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing darauf den 
Oberſt Kammerherrn Grafen v. Redern und den kommandirenden Ge- 
neral des 5. Armeekorps, General der Kavallerie, Graf v. Walderſee. 
Nachmittags beſichtigte der König das aufgefundene Gemälde, das den 
Tod des heiligen Joſeph darſtellt und Raphael zugeſchrieben wird, und 
konferirte dann mit dem Präſidenten des Staatsminiſteriums, v. Bis- 
marck, welcher Mittags einem Miniſterrathe präſidirt hatte. — Die 
Königin Auguſte wird Ende der Woche hier eintreffen. Vom Donner⸗ 
ſtag ab ſoll in Frankfurt a. M. ein Salonwagen bereit gehalten wer- 
den, den die hohe Frau zur Rückreiſe benutzen will. — Der Minifter- 
präſident v. Bismarck empfing heute Morgens den neuen engliſchen Ge- 
ſandten Sir Buchanan, der ſich, ſobald er hier ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreicht hat, zu gleichem Zwecke auch nach] Mecklenburg 
begiebt. — In den nächſten Tagen fol im königlichen Palais eine Kon⸗ 
ſeilſitzung abgehalten werden. Außer einigen Ernennungen ſoll in dieſer 
Sitzung auch über einige Geſetzvorlagen berathen werden. 

Geſtern Abend war das Victoria-Theater in Gefahr, eingeäſchert 
zu werden. Durch die ſtarke Heizung waren unter dem Parquet Balken 
in Brand gerathen. Die Feuerwehr eilte herbei und entdeckte unter Lei⸗ 
tung des Branddirektors Scabell ſofort den Heerd des Feuers, das eine 
fürchterliche Ausdehnung hätte nehmen können, da auf der einen Seite 
des Theaters eine bedeutende Seifenſiederei iſt und auf der andern ein 
Spirituslager ſich befindet. Bei dem Feuerlärm wurden ſogleich die an⸗ 
ſtoßenden Straßen geſperrt und dadurch die herbeiſtrömende Menge zu⸗ 
rückgehalten. Um 7 Uhr konnte bereits die Theatervorſtellung beginnen. 
— Große Senſation machte geſtern Nachmittags die Anzeige an den 
Straßenſäulen, daß der ruſſiſche Senator Seminoff am Sonnabend 
Nachmittag das Hotel de St. Petersbourg verlaſſen habe und nicht wie⸗ 
der zurückgekehrt ſei. Demjenigen, der über ſeinen Aufenthalt Auskunft 
geben konnte, waren 200 Thaler zugeſichert. Schon glaubte man an 
einen Raubmord, als man heute Folgendes erfuhr: Ein hieſiger Kutſcher 
paſſirte am Sonntage das Dorf Machnow bei Zoſſen und fand im dor⸗ 
tigen Kruge einen Mann vor, mit dem ſich Niemand verſtändigen konnte. 
Bei ſeiner Rücktehr nach Berlin, hörte der Kutſcher von dem Verſchwin⸗ 


den des Ruſſen und ſprach gegen feinen Herrn die Vermuthung aus, daß 
der Ruſſe ſich in Machnow befinde. Herr und Kutſcher gingen heute 


Morgens nach dem Hotel de St. Petersbourg und da die von dem Kut⸗ 
ſcher gelieferte Beſchreibung des Mannes ſtimmte, ſo fuhren die Gattin, 


die Tochter und der Sohn ſofort mittelſt Extrapoſt nach Machnow. Der 


Ruſſe iſt tiefſinnig und hatte das Hotel am Sonnabend in der Stille 


verlaſſen. Groß war der Jammer der Gattin und Kinder, Schutzmänner 


und Dienſtmänner durcheilten die Straßen, aber nirgends war eine Spur 
zu entdecken, obwohl ſeit der Entfernung des Ruſſen kaum 10 Minuten 


Wer 


einzuräumen, da ihr Handelsſyſtem die Bewachung der Grenzen noch zu 
eir er. bich tigen 9 5 i hre. So ge J fi 


verfloſſen fein konnten. — Seit Sonnabend hat ſich bei uns Froſt ein⸗ 
geſtellt und ſind dadurch viele Bauten ins Stocken gerathen. 
— [Ueber den Aufenthalt der kronprinzlichen Herr- 
ſchaften auf Malta und Sicilien] find uns noch folgende Nach⸗ 
richten zugegangen: Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz, die Kron⸗ 


prinzeſſin und der Prinz von Wales waren am 30. v. M. in Malta 


angekommen und im Gouvernements⸗Gebäude abgeſtiegen; Beſichtigung 

der Feſtungswerke, der Gärten und Monumente, eine große Parade, ein 
Exerciren, ein Feſtungsmanöver füllten die nächſten drei Tage aus. Am 
2. November ankerte die „Osborne“ in der Bucht von Syralus, und 
nach dem Gottesdienſt gingen die höchſten Herrſchaften ans Land und 
beſichtigten die Ruinen. Ungünſtige Witterung geſtattete keine Landung 
in Catania oder Taormina, und ſo wurde nach kurzem Aufenthalt in 
Meſſina die Fahrt nach Neapel fortgeſetzt; am folgenden Morgen, dem 
des 4. November, konnte bei ruhiger gewordener See vor Capri beigelegt 
und die blaue Grotte beſucht werden; Nachmittags erreichten die Höchſten 
Herrſchaften Neapel, behielten indeſſen ihre Wohnung an Bord der „Os⸗ 
borne“, woſelbſt am 9. das Geburtsfeſt Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
von Wales gefeiert wurde. 

Nach der „Südd. Ztg.“ läge es in der Abſicht des Kronprin⸗ 
zen, ſeinen Aufenthalt nach der Rückkehr von Italien in Koblenz zu 
nehmen. 

— [Die däniſchen Antworten nach Wien und Berlin], 
welche Hamburger Zeitungen heute veröffentlichen, ſind dem diplomati⸗ 
ſchen Korps in gedruckten Exemplaren mitgetheilt worden. Die Stelle, 
an welcher Herr Hall verſichert, Alles thun zu wollen, was nicht die 
Abhängigkeit Dänemarks herbeiführt, ſcheint auf das überſeeiſche Ausland 
berechnet, denn in Deutſchland, auf dem Kontinent weiß Jedermann, daß 
Deutſchland nicht daran denkt, Dänemark abhängig zu machen. Wäre 
eine Verſöhnung bewerkſtelligt und erſtarkte dann Dänemark, Preußen 
würde das Königreich als Bundesgenoſſe für gewiſſe Eventualitäten nicht 
von der Hand weiſen dürfen, wie andererſeits Dänemark an einem mit 
ihm auf freundſchaftlichen Fuße lebenden Deutſchland einen werthvollen 
Rückhalt bekäme. 

— Mehrere Blätter machen darauf aufmerkſam, daß der neue 
Oberpräfident der Mark Brandenburg, Herr v. Selchow, in der Be⸗ 
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nen] — So viel bis jetzt feſtſteht, wird beabſichtigt, die Kam mern in 


der zweiten Hälfte des Januar wieder einzuberufen. 

— Vom Handelsminiſterium iſt in dieſen Tagen die Herſtellung 
einer neuen Telegraphenlinie zwiſchen Neu⸗Ruppin und Witten⸗ 
berge angeordnet worden. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon hat ſich Anfangs dieſer 
Woche einige Tage in Bonn aufgehalten. Während er in den Jahren 1846 
und 1847 als Major und Begleiter des ſtudirenden Prinzen Friedrich 
Karl hier lebte, ſchloß er ein Freundſchaftsbündniß mit dem Profeſſor 
Perthes, dem Staatsrechtslehrer für die Prinzen Friedrich Karl, Friedrich 
Wilhelm Kronprinz und Albrecht Sohn. Seildem verweilt er öfter hier 
und, falls er ohne Familie reiſt, logirt er auch im Hauſe des Freundes. 
Mau will auch wiſſen, Hr. v. Roon habe jetzt den Verſuch gemacht, ſich 
in dem benachbarten Mehlem anzukaufen. 

— Zur Verwirklichung des Projektes einer Bahn von Bres⸗ 
lau nach Kaliſch trat in dieſen Tagen eine Geſellſchaft zuſammen, 
die ſich in ihrer Mehrzahl für die Erbauung der Bahn ausſprach, zumal 
Seitens des Vorſitzenden, Grafen Reichenbach⸗Schönwalde, die Mitthei⸗ 
lung gemacht wurde, daß für den Weiterbau der Strecke Kaliſch⸗Warſchau 
die begründetſten Ausſichten vorhanden ſeien. Die hierdurch gewordene An⸗ 
regung bot Veranlaſſung zur Wahl eines interimiſtiſchen Komité's, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Grafen Reichenbach⸗Schönwalde, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Korn auf Rudelsdorf, Kaufleuten Müller, Ruthardt und Siegis⸗ 
mund Sachs, Stadtgerichtsrath Fürſt aus Breslau, Rittergutsbeſitzer 
Göbel auf Opatow (Kreis Schildberg) und Rittergutsbeſitzer Sakrzewski 
auf Gutow (Kreis Adelnau), das die Aufgabe erhielt, die nöthigen wei⸗ 
teren Schritte zur Verwirklichung des Unternehmens zu veranlaſſen. 

— Wie der Abg. Forſtmann in Zeitz ſo hat der Abg. Landgerichts⸗ 
rath v. Proff⸗Irnich, weil er ohne Urlaub am Abgeordnetentage in 
Weimar theilgenommen, einen Verweis erhalten. 

— Herr v. Bockum-Dolffs hat nunmehr definitiv für die 
ihm angetragene Oberbürgermeiſterſtelle in Köln gedankt. In Koblenz 
hatte die Stadtverordnetenverſammlung mit 13 Stimmen gegen 4 den 
Beſchluß gefaßt, Hrn. v. Bockum das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen. Der 
Vorſitzende machte jedoch von ſeiner geſetzlichen Befugniß Gebrauch, 
dem Majoritätsbeſchluß die Beſtätigung zu verſagen und ihn damit zu 
vereiteln. 

— Die „Niederrh. V.⸗Z.“ theilt folgendes Rundſchreiben 
des preußiſchen Volksvereins vom 31. Oktober mit: „In der 
am 29. d. hier abgehaltenen Generalverſammlung des preußiſchen 
Volksvereins iſt die Ueberreichung einer Dank- und Loyalıtätsadrefje an 
Se. Majeſtät Seitens der Mitglieder des preußiſchen Vollsvereins be⸗ 
ſchloſſen worden. Wir beehren uns, Euer ꝛc. angebogen ein Exemplar 
dieſer Adreſſe, welche bereits bei der Verſammlung zahlreiche Unterſchrif⸗ 
ten gefunden hat, mit der Bitte zu überſenden, ſelbe von ſämmtlichen 
Mitgliedern der Lokalabtheilung und anderen Ihnen bekannten zuper⸗ 
läſſigen konſervativen Perſonen unterzeichnen und uns bis zum 15. No⸗ 
vember mit den Unterſchriften wieder zugehen zu laſſen. Es kommt 
für den in Rede ſtehenden Zweck darauf an, daß der ganze preußiſche 
Volksverein unterzeichnet. Sollten die Mitglieder Ihres Bezirks auch 
bereits eine beſondere lokale Adreſſe unterzeichnet und überreicht haben, 
ſo kann dies die Vereinsintereſſen nicht tangiren, und würde in einem 
ſolchen Falle den betreffenden Unterſchriften die Bemerkung beizufügen 
ſein: „Hat bereits die lokale Loyalitätsadreſſe unterzeichnet.“ Zugleich 
ſtellen wir ganz ergebenſt anheim, dieſe Gelegenheit zur Ausbreitung un⸗ 


Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 


kanntmachung, worin er ſeinen Amtsantritt anzeigt, mit keinem Wort ‚a 


‘ 


E 


I) 


ſeres Vereins und Gewinnung neuer Mitglieder nicht ungenutzt vorüber⸗ 5 


gehen laſſen zu wollen. Wir bitten angelegentlich um recht ſchleunige 
Förderung der Sache.“ — Die Anlage lautet: „Die allerunterthä⸗ 
nigſt unterzeichneten Unterthanen Eurer königlichen Majeſtät legen hier⸗ 
mit die ehrfurchtsvollſte Verſicherung ihrer unwandelbaren Treue und 
Hingebung, ſowie ihren ebenmäßigen Dank für die große, das Land vie⸗ 
ler Laſten enthebende und für die Machtſtellung und Vertheidigung Preu⸗ 
ßens unentbehrliche Schöpfung der Armeeorganiſation allerhöchſt denen- 
ſelben zu Füßen. Wir mißbilligen als treue Unterthanen auf das Tiefſte 
die unpatriotiſchen Beſchluſſe und revolutionären Uebergriffe der irrege⸗ 
leiteten Majorität des Abgeordnetenhauſes und bitten Eure königliche 
Majeſtät allerunterthänigſt, mit der allerhöchſt Ihnen von Gott ver⸗ 
liehenen Macht die Rechte und das Anſehen der koͤniglichen Krone zum 


wahren Heil und Wohl des Landes auch ferner unverkürzt den kommen⸗ 


den Geſchlechtern zu erhalten und uns und unſeren Kindern die alten 


Grundpfeiler des preußiſchen Staates zu bewahren.“ 


— In Görlitz iſt am Freitag das „Tageblatt“ konfiscirt worden 
und zwar vollzog der Polizeidirigent Stadtrath Hortzſchansky in Perſon 
mit dem Bemerken, daß er den „Anzeiger“ mit Beſchlag belegen werde, 
ſobald in demſelben irgend eine Mittheilung, den Nationalfonds betreffend, 
ſei es von auswärts, ſei es von hier, gebracht werden würde. Die 
Staatsanwaltſchaſt hat die Beſchlagnahme des „Tageblattes“ bereits 
wieder aufgehoben und der Stadtrath Hortzſchansky iſt nun nach Liegnitz 
gereiſt um ſich, dem Vernehmen nach, weitere Inſtruktion bei der königl. 
Regierung zu holen. 

— ([Nationalfonds.] Auch in Mecklenburg iſt ein Auf- 
ruf erſchienen, in welchem zu Beiträgen für den Nationalfonds aufge⸗ 


fordert wird. Unterzeichnet iſt der Aufruf von den Führern der ehe⸗ 


maligen liberalen Fraltionen. 

— [Berichtigung.] Die aus der „Elberfelder Zeitung“ ent- 
lehnte Nachricht, daß dem Ausſchuſſe des deutſchen Handelstages die 
bayriſche Regierung eine Rechnung über die durch Dekoration des 
Sitzungsſaales in München entſtandenen Koſten habe zugehen laſſen, 
beruht, wie die „V. Ztg.“ vernimmt, auf einem Irrthum. Die bay⸗ 
riſche Regierung war den in Rede ſtehenden Anordnungen völlig fremd; 
dieſelben gingen von dem damals fungirenden Ausſchuſſe reſp. von einem 
dazu kommittirten Mitgliede deſſelben aus, welches letztere denn auch die 
Koſten jener Vorkehrungen für Rechnung des Handelstages zu berich⸗ 
tigen hatte. 

— Der Großherzog von Baden iſt Abends den 13. d. M., 
von der Reiſe nach England zurückkehrend, in Karlsruhe eingetroffen. 

— Aus München waren geſtern hierher Telegramme über ein 
Attentat gegen den Kaiſer Napoleon gelangt, welche die „B. Allg. Ztg.“, 
da ſonſt von keiner Seite eine Beſtätigung eingegangen, für ein Börſen⸗ 
manöver hält. 

Danzig, 15. Novbr. [Die Fregatte „Thetis“] hat inner⸗ 
halb der Molen geankert und iſt bereits ihrer Geſchütze entlöſcht, um in 


der möglichſt kürzeſten Zeit an der königlichen Werft abgerüſtet zu wer⸗ 


den. (Danz. D. 

Oeſtreich. Wien, 15. Nov. [Beſteuerung der Eiſen— 
bahn⸗Fahrkarten.] Die Geldnoth macht erfinderiſch, da man ein⸗ 
mal in der Lage iſt, abſolut neue Einnahmequellen ſchaffen zu müſſen, 
ſo hat das Abgeordnetenhaus in ſeiner Sitzung am 13. d. eine Beſteue⸗ 
rung der Fahrkarten auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffen erfunden. 
Während der Ausſchuß den Antrag geſtellt hatte, von jeder Karte ohne 
Unterſchied der Fahrt eine Steuer von 5 Kr. zu erheben, beſchloß heute 
die Majorität, um angeblich der ärmeren Volksllaſſe gerecht zu werden, 
die Fahrkarten bis zum Preiſe von 2 Fl. ſteuerfrei zu laſſen, darüber hin⸗ 
aus aber von einer Karte erſter Klaſſe 15, zweiter Klaſſe 10 und dritter 
Klaſſe 5 Kr. zu erheben. Wahre Entrüſtung erregte es, daß die Kopir⸗ 
bücher mit 5 Kreuzer per Bogen dem Stempel unterworfen werden ſoll⸗ 
ten, welcher Antrag jedoch verworfen wurde. Das ganze Gebührengeſetz 
wird eine heftige Oppoſition, namentlich in Ungarn hervorrufen, das 
dergleichen Abgaben beſonders haßt. 

Hannover, 16. November. [Zur kirchlichen Bewegung.] 
Statt des erwarteten königl. Erlaſſes zur Beruhigung der durch die kirch⸗ 
lichen Wirren aufgeregten Gemüther im Osnabrückſchen ſcheint man es 
vorzuziehen, einen Strafprozeß gegen die Hauptagitatoren der kirchlichen 
Bewegung in jener Gegend in Scene zu ſetzen. Vor einigen Tagen 
wurden die 30 erſten Unterzeichner der Osnabrücker Katechismusadreſſe 
vor dem Unterſuchungsrichter vernommen. Die auf Veranlaſſung des 
Konſiſtoriums erhobene Beſchuldigung findet eine Amtsehrenbeleidigung 
des Konſiſtoriums eventuell der Konſiſtorialmitglieder Münchmeyer und 
Wynecken in den ſie herabwürdigenden Ausdrücken der Adreſſe: „Mach⸗ 
werk des Konſiſtoriums“, „Haß, Verachtung“ gegen die Urheber gewiſſer 


2 


1 58 5 Auch der Verfaſſer und Drucker der 
Adreſſe, jo wie der Redakteur und Drucker des hieſigen „Couriers“ find 
in Unterſuchung gezogen worden. Auf den Ausgang iſt man geſpannt. 
Inzwiſchen wird verſichert, daß nächſter Tage in Herrnhauſen abermals 
im Beiſein des Königs eine Katechismuslonferenz abgehalten werden ſoll. 
Sie wird ſich wahrſcheinlich mit der Frage beſchäftigen, wie man ſich zu 
der Dezemberverſammlung in Celle zu verhalten haben werde. Allen 
äußeren Anzeichen nach wird dieſe letztere aus dem ganzen Lande ſehr ſtark 
beſchickt werden. Bereits trifft man in verſchiedenen Gemeinden Anſtal⸗ 
ten zur Wahl von Vertrauensmännern. Die Zahl der Geiſtlichen, 
welche an der Verſammlung Theil nehmen dürften, wird vorausſetzlich 
die der Theilnehmer an der erſten Celler Verſammlung beträchtlich über- 
ſteigen. Für die Synodalfrage wird vermuthlich das Ergebniß der Celler 
Verſammlung entſcheidend werden. In mehreren Broſchüren wie in 
zahlreichen Petitionen wird übrigens neuerdings immer entſchiedener auf 
die baldige Berufung einer Synode gedrungen, und ſchwerlich wird die 
orthodoxe Geiſtlichkeit noch lange im Stande ſein, an maaßgebender 
Stelle ſich dieſem berechtigten, weil auf die Verfaſſung geſtützten Ver⸗ 
langen des Volkes zu widerſetzen. (M. Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 14. November. [Miniſterkriſis; die 
Ritterſchaft.] Dem Vernehmen nach hat der Kurfürſt geſtern eine 
außerordentliche Sitzung des Geſammt⸗Staatsminiſteriums gehalten. 
Man meint, daß es ſich um Vorlage des Budgets, woran die Miniſter 
ihr Verbleiben im Amt geknüpft hätten, gehandelt habe. Ueber den Aus- 
gang dieſer hochwichtigen Angelegenheit verlautet noch nichts Beſtimmtes; 
Jedermann iſt jedoch überzeugt, daß die Sache in aller Kürze zur ſchließ⸗ 
lichen Entſcheidung kommen muß. — Die namhafteſten Mitglieder der 
altheſſiſchen Ritterſchaft ſollen ſich in diefen Tagen über eine nochmalige 
Rechtsverwahrung in Betreff ihrer landſtändiſchen Stellung berathen 
haben. Vermuthlich würde dieſelbe an die jetzige Ständeverſammlung 
gerichtet werden, die indeſſen keine ſonderliche Notiz davon nehmen 
dürfte. (K. Z.) 

Aus Holſtein, 14. Nov. [Regierungsbehörde für 

Holſtein.] Das Geſetz⸗ und Miniſterialblatt für die Herzogthümer 

Holſtein und Lauenburg enthält heute das vom 12. d. M. datirte Patent, 

betreffend die Errichtung einer oberen Regierungsbehörde im Herzogthum 

Holſtein. Daſſelbe lautet: 

Wir Frederik der Siebente thun kund biemit: Zur Erleichterung des 

Geſchäftsganges in der innern Verwaltung des Herzogthums Holſtein haben 

Wir Uns Allerhöchſt bewogen gefunden, eine obere Regierungsbehörde im 

Herzogthum Holſtein unter nachfolgenden näheren Beſtimmungen zu errichten. 

S Die unter dem Namen „Königliche Holſteinſche Regierung“ mit dem 

1. Dezember d. J. in Wirkſamkeit tretende Behörde beſteht aus einem Prä⸗ 

ſidenten und vier Näthen, welche Wir unter dem heutigen Datum Allerhöchſt 

ernannt haben. Die Regierung hat ihren Sitz im Herzogthum Holſtein zu 

nehmen und wird derſelben das erforderliche Hülfsperſonal beigegeben. §. 2. 

Die Regierung iſt Unſerem Miniſterium für die Herzogthümer Holſtein und 

Lauenburg in jeder Hinſicht untergeordnet und führt ihre Geſchäfte nach 

Maaßgabe einer ihr von dem gedachten Miniſterium unter Unſerer Aller⸗ 

111 8 Genehmigung zu ertheilenden Inſtruktion. F. 3. Alle Unſerem 

Miniſterium für die RS SR Holſtein und Lauenburg untergeordneten 

Behörden und Beamte in, nſerem Herzogthum Holſtein ſtehen zunächſt unter 

der Regierung. F. 4 Die Kompetenz der Regierung erſtreckt ſich auf alle 

Angelegenbeiten des 1 Hollſtein, welche zum Reſſort Unſeres 

Miniſteriums für die Herzogthümer H und Lauenburg gebören, in ſo 
weit nicht die 98 ige Sachlage der dert, J 5. flcher die B. Uns un⸗ 

mittelbar untergeordnete Miniſterium erfordert. F. 5. Ueber die Behandlung 

der Geichäfte durch die Regierung als Kollegium, oder durch deren einzelne 
Mitglieder, ſo wie Über die beſonderen Obliegenheiten und Befugniſſe des 
8 1 und die Organifation des Hülfsperſonals wird die zu erlaſſende 
Inſtruktion das Nähere beſtimmen. Die Regierung erhält das große könig⸗ 
liche Siegel für die ihr übertragenen Ausfertigungen, zu denen daſſelbe bisher 
gebraucht iſt; für laufende Expeditionen wird ein kleines Siegel mit der 
Krone und der Unterſchrift „Königliche Holſteinſche Regierung“ benutzt. 
8.6. Die Regierung tritt vorläufig in Unſerer Reſidenzſtadt Kopenhagen in 
Wirkſamkeit, bis über den Ort in Unſerem Herzogthum Holſtein, an welchem 
dieſelbe ihren Sitz zu nehmen bat, Unſere Allerhöchſte Beſtimmung getroffen 
iſt. Unſer Miniſterium für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg wird 
beauftragt und ermächtigt, das zur Ausführung der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen weiter Erforderliche wahrzunehmen und zur öffentlichen Kunde zu 
bringen. (Folgen die Unterſchriften.) 


Luxemburg, 14. November. [Aus der Kammer; Eijen- 
bahn.] In der heutigen Sitzung der Stände hat der Deputirte André 
den folgenden Antrag eingebracht: „In Betracht, daß die Verfaſſung 
die Zuſtimmung der Stände für alle Geſetze erheiſcht und die Reviſion 
der Ordonnanzen alſo eine verfaſſungsmäßige Nothwendigkeit ift, for⸗ 
dert die Kammer das Miniſterium auf, ihr die ſämmtlichen Ordon⸗ 
nanzen in kürzeſter Friſt zur Gutheißung zu unterbreiten.“ Der Ge⸗ 
ſchäftsordnung gemäß iſt der Antrag den Abtheilungen überwieſen wor⸗ 
den, die den Antragſteller erſt zur Begründung deſſelben ermächtigen 


näher dargelegten 


müſſen. — Morgen wird die Eröffnung der Eiſenbahn von Luxemburg 
bis Diekirch ſtattfinden; Prinz Heinrich wohnt derſelben bei. (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 15 November. [Vom Hofe.] Ihre Majeſtät die 
Königin und die Prinzeſſin Alexandra find um 6 Uhr Abends wohlbe⸗ 
halten von Osborne in Windſor angelangt. Zwei Stunden früher 
waren der Prinz und die Prinzeſſin Ludwig von Heſſen, welche die 
Ueberfahrt von Antwerpen nach Gravesend in der Yacht „Victoria und 
Albert“ gemacht hatten, daſelbſt angekommen. 

— [Störung des Seeverkehrs.] Wie ſehr der Seeverkehr 
in Kriegszeiten durch ein einziges kühnes und wohlgeführtes Kaperſchiff 
geſtört werden kann, zeigt ſich gegenwärtig in ſchlagender Weiſe. Seit 
Kapitän Semmes mit dem konföderirten „Alabama“ ſo vielen föderali⸗ 
ſtiſchen Schiffen auf der großen Waſſerſtraße zwiſchen Amerika und 
Europa den Garaus gemacht hat, will ſich kein nordſtaatliches Schiff 
mehr aus Liverpool auf die hohe See hinauswagen, und wofern dem 
kühnen Kaper nicht bald das Handwerk gelegt wird, dürfte der ganze Ver⸗ 
kehr mit Amerika engliſchen Rhedern in die Hände fallen. Für amerifa- 
niſche Schiffe find kaum mehr Aſſekuranzen zu erlangen, und ein großer 
amerikaniſcher Kauffahrer wurde erſt vor wenigen Tagen mit ſammt 
ſeiner ſehr werthvollen Fracht an ein engliſches Haus verkauft, weil der 
Kapitän ſich nicht getraute, die Ueberfahrt unter der Unions Flagge 
zu machen. 

— [Schießverſuche.] Vorgeſtern haben neuerdings Schuß⸗ 
proben mit Witworth'ſchen Voll- und Hohlgeſchoſſen gegen gewaltige 
Schießſcheiben ſtattgefunden, und die Reſultate waren im höchſten Grade 
überraſchend. In Diſtancen von 1800— 2400 Fuß drangen dieſe vorne 
abgeplatteten Hohlkugeln durch die Zielſcheibe, welche aus 5zölligen mit 
ſtarken Eichenbalken gefütterten Eiſenplatten beſter Konſtruktion beſtand, 
bohrten in dieſe Maſſe ein reines Loch und platzten im Innern der ein 
Schiffsſegment darſtellenden Scheibe. Gleichgültig, ob die Pulverladung 
17 oder 27 Pfd. betrug, ob die Hohlkugeln aus 70⸗ oder 120⸗Pfundern 
geſchoſſen wurde, die Wirkung blieb dieſelbe. 


Frankreich. 


— 


— Wir geben im Auszuge eine Depeſche des Miniſters 
Drouin de Lhuys vom 26. Oktober 1862 an den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Turin: 

Mein Herr! Seit meinem Eintritt in das Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten habe ich mich bemüht, mir von der jetzigen Lage Ita⸗ 


liens und dem Stande der Dinge, welchen die neue Organiſation der Halb⸗ 


inſel herbeigeführt, genaue Rechenſchaft abzulegen. Unſere militäriſche Be⸗ 
ſetzung der römiſchen Provinzen, inſofern man ſie unter dem Geſichtspunkte 
unferer Beziehungen zur italieniſchen Regierung betrachtet, hat meinerſeits 
gleichfalls die ernſteſte Prüfung in Anſpruch genommen. Bud Aktenſtücke 
aus neuerer Zeit haben 9 meine Aufmerkſamkeit gefeſſelt: ich meine 
das Rundſchreiben des Generals Durando vom vergangenen 10. Spt., und 
eine Depeſche, welche Se. Excellenz am 8. d. M. dem Herrn Geſandten Ita⸗ 
liens in Paris zugeſendet hat, ein Dokument, von welchem mein Vorgänger 
bereits vertrauliche Mittheilung erhalten hatte. 

1 . Frankreich hatte die Ehre, in Rom die Herrſchaft des heiligen Va⸗ 
ters wiederherzuſtellen, und die auswärtigen Mächte, welche in ſeine Kraft 
nicht weniger Vertrauen ſetzten wie in ſeine Redlichkeit, überließen ihm die 
Fürſorge, das Werk, an welchem mehrere unter ihnen Antheil nehmen woll⸗ 


i fi Koſten. 
Die . oſten 


Wenn man auf der Eiſenbahn an der Stadt Koſten vorbeifährt 
bemerkt man im Oſten der Stadt eine große Kirche ohne Thurm, welche 
in ihrer dunlelfarbigen Rohbaumaſſe, bedeckt von einem einzigen, breiten 
Dache, einen ſehr alterthümlichen Anblick gewährt. Dieſe Kirche iſt ihrer 
era nach im Mittelalter gebaut worden, hat während der 

chwedenkriege außerordentlich gelitten, und erhielt ihre jetzige, äußere 
Form im Laufe des vorigen Jahrhunderts. Der Thurm, welcher in 
früheren Zeiten hoch geweſen fein ſoll, *) erreicht jetzt nicht einmal die 
Höhe der Kirche. Er ſteht am Weſtende der Kirche, und ſchloſſen ſich 
früher an ihn rechter und linker Hand noch Gewölbe an. Man bemerkt 
von dieſen nur noch die Widerlagen und die Pilaſter, aus deren Geſtalt 
hervorzugehen ſcheint, daß dieſe Gewölbe auch erſt vielleicht am Schluſſe 
des 17. Jahrhunderts erbaut wurden. Auf dem Thurme befindet ſich 
außer einigen Glocken aus dem Jahre 1726, gegoſſen von Bruck in 


Poſen, eine große mittelalterliche Glocke von vortrefflichem Klange. Die⸗ 


ſelbe hat 5 Fuß Breite, 4 Fuß Höhe und intonirt das kleine c. Sie iſt 
der Inſchrift zu Folge den 4 Evangeliſten: Matthäus, Markus, Lukas, 
Johannes geweiht und im Jahre 1505 gegoſſen. Offenbar gehörte 
dieſe Glocke, welche eine der älteſten unſerer Provinz iſt, dem alten 
Thurme an, und ſcheint bei dem Einſturze oder bei der Zerſtörung des⸗ 
ſelben in dem Maaße gelitten zu haben, daß die Krone abgebrochen iſt. 
So hängt ſie denn nur an eiſernen Bändern, und kann wegen dieſer 
mangelhaften Befeſtigung nicht geläutet, ſondern nur angeſchlagen wer⸗ 
den. Geht man von dem Thurme nach dem Eingange zur Kirche an 
der Nordſeite, jo bemerkt man außer der Grabtafel eines gewiſſen Muſz⸗ 
kiewicz rechts von dem Eingange in der Mauer einen Grabſtein, auf 
dem ein Ritter mit einem Kreuze, ringsherum eine kaum mehr lesbare 
lateintſche Inſchrift, abgebildet iſt; nach dem Koſtüme zu urtheilen, 
ſtammt dieſer Grabſtein aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. Durch 
5 Im Innern der Kirche exiſtirt eine Abbildung von ihm auf einem 
Altarbilde in einer Kapelle. N 


| ſtrahlenförmige Hauptrichtung durchſchneidende Richtung der Gewölbe⸗ 


den Eingang ſteigt man 5 Stufen zum Innern der Kirche hinunter, ein Beweis * 


wie ſehr ſich im Laufe der Jahrhunderte der Bauſchutt um die Kirche gehäuft 
hat. Das Innere beſteht aus zwei Abtheilungen: dem Schiffe und dem Chor⸗ 
ende. Das erſteretheilt ſich in Mittelſchiff, zwei Seitenſchiffe und zwei Kapel⸗ 
lenreihen, welche zuſammen 47 Schritte Breite haben. Das Chorende be- 
ſteht aus dem Mittelſchiffe und den zwei Seitenſchiffen, welche bedeutend 
breiter als die Seitenſchiffe des weſtlichen Hauptſchiffes ſind, ſo daß auch 
im Chorende die Kirche dieſelbe Breite hat, wie im Hauptſchiffe. Der 


Chorabſchluß iſt nicht, wie gewöhnlich, aus dem Achteck, ſondern aus dem 
Zwölfeck konſtruirt. Die Gewölbe der Kirche gehören dem germaniſchen 

Stile an und gehen ihre Säulenſchafte im Hauptſchiffe bis an die Erde, 
während im Chorende die zwölfrippigen ſchönen Gewölbe von Kragſteinen 
abſetzen. Eigenthümlich iſt den Gewölben eine gewiſſe transverſale, die 


rippen. Die Länge der Kirche im Innern beträgt 70 Schritt, und ge⸗ 
währt dieſelbe beſonders von dem Raume unter dem Orgelchore her einen 
vortrefflichen Anblick. Ueber das Ziegelpflaſter mit dem rothen warmen 
Tone erhebt ſich der Blick uach dem in goldener Pracht prangenden Hoch⸗ 
altar. Das Hauptlicht fällt von rechts in den Raum des Chorendes vor 
dem Hochaltar, und ſteht dieſer ſelbſt in ziemlicher Dunkelheit. Durch 
dieſe Vertheilung von Licht und Schatten wird ein höchſt maleriſcher 
Lichteffekt erzielt. Störend jedoch für den Blick nach dem Gewölbe iſt 
ein Querbalken mit Krucifix und Mondſichel, welcher an derjenigen 
Stelle, wo das Mittelſchiff zum Chorende übergeht, im vorigen Jahr⸗ 
hunderte von Pfeiler zu Pfeiler geſpannt zu fein ſcheint. Die Perſpek⸗ 
tive durch das Mittelſchiff wird durch dieſen hölzernen Querbau in ſtören⸗ 
der Weiſe unterbrochen. Zwar fehlt den Gewölben jenes Hochgeſchwun⸗ 
gene, wie wir es an den Meiſterbauten germaniſchen Stils bewundern; 
es macht im Gegentheil die Kirche mit ihren niedrigen Pfeilern und Ge- 
wölben einen etwas gedrückten Eindruck; jedoch haben wir ja auch vor⸗ 
treffliche Bauten im germaniſchen Stile, beſonders aus einer früheren 
Epoche (aus dem 14. Jahrhundert), die im Allgemeinen gedrückter er⸗ 
ſcheinen. (Fortſ. folgt.) 


* 


Dorothea, Herzogin von Sagan. 
Zur Charakteriſtik der ſchönen und geiſtvollen Frau, deren Tod 


wir unlängſt berichteten (ſ. Nr. 232), tragen wir noch einige Züge nach. 


ung, ſchön, anmuhig, hochgebildet, wie ſie war, fehlte es ihr wie ihrer 
äkteren Schweſter nicht an Verehrern und Anbetern, zu denen die bedeu⸗ 
tendſten und einflußreichſten Männer ihrer Zeit, wie Metternich, Gentz 
u. A., gehörten. Auf dem Schloſſe Ratiborzig in Böhmen, das ihrer 


Mutter gehörte, fand jene berühmte Zuſammenkunft der Kaiſer Alexander 


von Rußland und Franz von Oeſtreich mit dem König Fr. Wilhelm III. 
von Preußen ſtatt, wo das zögernde Oeſtreich ſich endlich entſchloß, dem 
Bündniß gegen Napoleon beizutreten, wo Kaiſer Franz es über ſich ge⸗ 
wann, den eigenen Schwiegerſohn mit Krieg zu überziehn. Auf dieſen 
hochwichtigen Entſchluß ſoll die ſchöne Prinzeſſin Dorothea und ihre 
Schweſter keinen geringen Einfluß geübt haben, indem Fürſt Metternich 
und noch andere Diplomaten von Bedeutung, die ihre Gebieter zu der 
Zusammenkunft begleitet hatten, in den Banden der modernen Zauber 
rinnen ſchmachteten und ihren Einflüſterungen Gehör ſchenkten. Durch 


ihre Verheirathung mit dem Herzog von Talleyrand⸗Perigord wurde die 


geiſtvolle Dame die Nichte des berühmten Talleyrand, des Großmeiſters 
der europäiſchen Diplomatie. War ihre Ehe aus mannichfachen Grün⸗ 
den auch keine glückliche, ſo blieb ſie doch ſtets der Liebling des alten Herrn, 
auf den fie einen kaum glaublichen Einfluß ausübte. Auf ihre Veran⸗ 
laſſung und ihre Vorſtellungen ſoll es ja auch nur geſchehen fein, daß der 
alte Atheiſt auf ſeinem Sterbebette ſich zu jener bekannten Bekehrungs⸗ 
komödie hergab, indem er einen Prieſter kommen ließ, demſelben eine 
Beichte ablegte und mit heuchleriſcher Frömmigkeit die Sakramente und 
die Abſolution empfing. Nach dem Tode des großen Staatsmannes, 
welcher ſie zur Haupterbin ſeines großen Vermögens eingeſetzt, verließ 
fie Paris, um ſich nach Sagan zurückzuziehen, wo fie bis an ihr 
Lebensende verweilte. Hier lernte ſie im ſpätern Lebensalter den 
durch ſeine Abenteuer bekannten Fürſten Felix Lichnowsky kennen, 
und trotz des bedeutenden Unterſchieds der Jahre entwickelte ſich 
zwiſchen Beiden ein romantiſches Verhältniß, indem die ältere 


ten, zu befeſtigen. Die Regierung des Kaiſers hat das Bewußtſein, das 
Mandat, das ſie ſich gegeben hat, würdig ausgeführt zu haben, und als ihre 
That vollbracht war, ſtand ſie auf dem Punkte, die Truppen aus Rom zurück⸗ 
zuberufen, als der zwiſchen Piemont und Oeſtreich ausgebrochene Krieg ihr 
neue Pflichten auferlegte... . Als das Turiner Kabinet, Gewaltthätigkeiten 
nachgebend, welche die Reſultate des Krieges von 1859 in Frage ſtellen konn⸗ 
ten, ſich entschloß, die Leitung der Bewegung in die Hand zu nehmen, welche 
die Bevölkerung aufregte, und zur Annexion der Herzogthümer zu ſchreiten, 
trennte die Regierung des Kaiſers ihre Solidarität von einer Politik, welche 
gufbörte, die ihrige zu ſein, und indem fie ihrem Verbündeten die Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren vorſtellte, welche ihrer auf dem Wege, den ſie betreten 
hatte, warteten, lehnte ſie für ſich die Verantwortlichkeit ab. In einer am 
24. Februar 1860 an den Geſandten des Kaiſers in Turin adreſſirten und 
dem Grafen Cavour mitgetheilten Depeſche ließ ſich mein Vorgänger in fol⸗ 
gender Weiſe aus: IR 8 8 
„Habe ich nöthig, lange Details hinzuzufügen, um zu erklären, welches 
unſere Haltung ſein würde, wenn das Turiner Kabinet, das in ſeiner Wahl 
frei iſt, vorzöge, ſich allen Zufällen auszuſetzen, welche ich, indem ich fie 
zu vermeiden beſchwor, bezeichnet habe? Die Hppotheſe, in welcher die Ne⸗ 
gierung Ihrer ſardiniſchen Majeftät nur auf ihre eigenen Kräfte zu zählen 
hätte, entwickelt ſich ſo zu jagen durch ſich ſelbſt, und es wäre mir peinlich, bei 
ihr ſtehen zu bleiben. Ich beſchränke mich deßhalb darauf, Ihnen auf Befehl 
des a zu jagen, daß wir um feinen Preis die Verantwortlichkeit einer 
ſolchen ins laden kön d t 
Italien und bejonders für Sardinien, das ſein Blut mit dem 3 927 ge⸗ 
mischt bat, ſein mögen, Se. Majeſtät würde nicht anſtehen, ſeinen ſeſten und 
unwiderruflichen — — kundzugeben, die Intereſſen zum einzigen Führer 
einer Haltung zu machen.“ 8 ’ 
Das Turiner Kabinet beachtete auch dieſen Rath nicht und übernahm 
für ſich allein die Verantwortlichkeit feines Entſchluſſes. Bald darauf ſollte 
indeſſen das Unternehmen Garibaldi's gegen Sicilien und das Königreich 
Neapel, indem er das Turiner Kabinet zur Intervention in Süditalien 
trieb, es in einen bewaffneten Konflikt mit der Regierung des heiligen 
Vaters bringen und uns ſelbſt bewegen, die Akte, die eine Souveränetät, 
welche wir ſchittzen, angriffen, feierlich zu desavouiren. Den 10. September 
1860 erbielt Baron Talleyrand Befehl, dem Grafen Cavour die folgende Note 
uzuſtellen: Wie = 
vi Der Unterzeichnte u. ſ. w. hat die Ehre, Sr. Excellenz dem Herrn 


Dennoch mürden diefe SChatjadhen, 


des Herrn Generals Durando vom 10. des vorigen f offi⸗ 
ele eiten und die Veröffentlichung dieſes Aktenſtückes, uns nicht für 
den Augenblick die Hoffnung, die wir gern in die Dispositionen der italieni⸗ 
5 Regierung hätten ſetzen wollen, geraubt hätten, die von uns erſtrebte 
ransaktion zu erlangen. In der That eignet ſich der Herr General Du⸗ 
rando, nachdem er des Unternehmens von Garibaldi Erwähnung gethan, das 
rogramm deſſelben an und verlangt, indem er ſich für Italiens Recht auf 
m ausſpricht, im Namen feiner Regierung die Auslieferung dieſer Haupt⸗ 
ſtadt und die Berjegung des heiligen Vaters. Unſerer Anſicht nach ſcheint 
gegenüber dieſer feierlichen Erklärung und dieſer peremptoriſchen Beanſpru⸗ 
chung jede Distuſſion unnus und jeder Berſuch einer Vermittlung gewagt, 
wie ich mit aufrichtigem Bedauern eingeſtehen muß; die italieniſche Regie⸗ 
tung bat ſich durch die unbedingten Erklärungen, der ſo eben gedacht worden, 
zuf ein Feld geſtellt, wohin ihr zu folgen, die beſtändigen Intereſſen und 
Ueberlie 3 1 nicht minder, als die dermaligen Erforderun⸗ 
en ſeiner Politik uns verbieten. 0 ‘> 
k Kr verkenne keineswegs die freundſchaftliche und gemäßigte Form der 
Mittheilung, die mir neuerdings durch den italieniſchen Herrn Miniſter ge⸗ 
macht wurde; doch vergebens ſuche ich darin die Elemente zu einer Verhand⸗ 
ung, auf die wir eingehen könnten. Unſerer 7 nach kann dieſe Ver⸗ 
zandlung nur darauf abzielen, zwei Intereſſen zu verſöhnen, die ſich unſerer 
— — zwar aus verſchiedenen, uns jedoch gleich achtbaren Gründen em⸗ 


erzogin den jüngeren Fürſten mit der Zärtlichkeit einer Mutter und der 
— der gereifteren Frau liebte. Das intereſſante Bündniß wurde, 
vie man ſich erzählte, dadurch noch enger geknüpft, daß die Herzogin die 
Schulden ihres oft pekuniär bedrängten Freundes mehr als einmal groß⸗ 


i reichen Mitteln bezahlte. Der gräßliche Tod des b 
* wer 2 105 gräßlich der Dichtung, ſondern in feiner ganzen Perſönlichkeit ein ächter Vertreter 


Furſten, der bekanntlich bei einem wilden Volksaufſtand zu Frankfurt im 
Jahre 1848 erſchlagen wurde, endete das romantiſche Verhältniß, die 
Herzogin aber bewahrte dem Freunde ſtets ein treues Gedächtniß, und 
m Park von Sagan tragen die ſchönſten Plätze und Ausſicht — Felix⸗ 
uh, Felixbank ꝛe. — den Namen des früh Verſtorbenen. Bis in ihr 
päteſtes Alter wußte die Herzogin zu feſſeln und anzuziehen und ſich eine 
iltene geiſtige und körperliche Anmuth zu bewahren, letztere, wie Fama 
ehauptet, durch die geheimen Künſte der Toilette, in denen ſie Meiſterin 
zar. Man erzählt ſich Wunderdinge von den Zaubermitteln, welche die 
ebenswürdige Frau bis in ihr höchſtes Alter anwendete, um ſich jugendlich 
tiſch zu erhalten. Zu dem preußiſchen Hofe ſtand fie ſtets in ſehr 
teundſchaftlichem Verhältniſſe, König Friedrich Wilhelm IV. beſonders 
uldigte dem Geiſt und der Anmuth der ausgezeichneten Dame, und 
niehr als einmal beehrte er das Schloß zu Sagan mit ſeinem Beſuche. 


efenkt worden; ihre Memoiren, wenn ſolche überhaupt vorhanden, wären 


in Schatz für den Hiſtoriker, reich an Aufſchlüſſen über die neuere Ge⸗ 


hichte und außerdem eine Fundgrube der pikanteſten Anekdoten. Die 
zeröffentlichung derſelben könnte zugleich mit der der Talleyrandſchen 
Nemoiren erfolgen, welche, der ausdrücklichen Beſtimmung des alten 
dipfomaten zufolge, erſt dreißig Jahre nach ſeinem Tode, aljo nicht vor 
868, der Oeffentlichkeit übergeben werden ſollen. 


— 


Ludwig Uhland 5. 

waben und mit ihm das ganze Vaterland bat einen ſchweren Verluſt 
Ken Ludwig Ubland iſt nach längerem Krankenlager am 13. d. Mts. 
1 gen, 75 Sabre alt, verſchieden. War auch der liederreiche Mund 
hon längſt verſtummt, batte er auch ſeine politiſche Thätigkeit längft mit 


aiſerliche 


3 


pfehlen, und die einander zu 9 fbr uns nicht einfallen kann. Die italieni⸗ 
niſche Regierung weiß übrigens ſehr wohl, daß ſie uns ſtets geneigt finden 
wird, mit Rückſicht und Sympathie alle Combinationen zu prüfen, die ſie uns 
vorzulegen beliebt, und die ihr jo beichaffen zu ſein ſcheinen, daß ſie uns dem 
vorgeſteckten Ziele näher bringen, welches zu erreichen, wie wir hoffen wollen, 
ihre Umſicht uus behülflich ſein wird. 8 hd 
Leſen Sie dieſe Adreſſe, mein Herr, dem Herrn Miniſter der italieni⸗ 
ſchen auswärtigen „ vor und ertheilen Sie ihm Abſchrift. 
Genehmigen Sie u. ſ. w. | 
Paris, 26. Oktober 1862. Drouin de Lhuis. 

e ([Aus Mexiko.] Die Vera⸗Cruzer Poſt vom 15. Oktober 
beſtätigt, daß General Forey nach Orizaba abgegangen war. Seine 
Proklamation an die Mexikaner ſoll eine ungeheure Wirkung gehabt und 
eine ſchnelle Löſung der ſchwebenden Frage ermöglicht haben. Neuerdings 
waren wieder 18 Schiffe mit Truppen und Vorräthen in Vera-Cruz 
angekommen. 8 

Paris, 16. November. [Die Vermittelung in Nord- 
amerifa.] Der „Moniteur“ jagt heute in ſeinem Bulletin, durch 
die von den Kabinetten von London und Petersburg eingegangene Ant⸗ 
wort auf die Note des Herrn Drouin de Lhuys ſei eine Vertagung der 


ituation auf uns laden können. Welches auch ſeine Sympathien für von Frankreich vorgeſchlagenen Vermittelung in der nordamerikaniſchen 


Frage herbeigeführt worden, und fügt hinzu: „Wenn wir gut unter⸗ 
richtet ſind, ſo werden die Bedenklichkeiten der beiden Kabinette bald ge⸗ 
hoben ſein, weil die dem Frieden günſtige Stimmung ebenſowohl im 
Norden, wie im Süden Nordamerika's zunimmt. Die gegenwärtig 
ftattfindenden Wahlen beweiſen, daß dieſe Anſicht immer mehr Boden 
gewinnt und wahrſcheinlich im nächſten Kongreß die Majorität für ſich 


haben wird. 
Italien. 

Turin, 13. November. [Garibaldi] hat in Piſa ein neues 
Programm in Form eines Briefes an den König veröffentlicht: er will 
Entlaſſung des Miniſteriums, Diktatur des Königs und allgemeine 
Volksbewaffnung mit vorzüglicher Rückſicht auf Venetien, und nicht auf 
Rom. Die Memoiren Garibaldi's über die ſicilianiſchen Ereigniſſe 
ſollen in den nächſten Tagen erſcheinen. Der Zuſtand des Generals iſt 
befriedigend; ein Stück Leder von ſeinem Schuh iſt aus der Wunde 
herausgekommen, was ihm große Erleichterung verſchaffte. 

— [Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen.] Einzelheiten über die Beſteigung des Veſuvs durch die 
Frau Kronprinzeſſin von Preußen, ihren Gemahl und Bruder, den Prin⸗ 
zen von Wales, erzählt der Times⸗Berichterſtatter aus Neapel in einem 
vom 8. d. datirten Briefe: „Die Beſteigung geſchah von Reſina aus. 
Nahe dabei liegt die Kirche von Pugliano. Vor dieſer beſtiegen die ho⸗ 
hen Herrſchaften ſammt ihrem aus etwa 20 Perſonen beſtehenden Ge⸗ 
folge die für fie bereit gehaltenen Pferde und ritten hinauf nach der Ere- 
mitage. Dort wurde eine Viertelſtunde Halt gemacht, um der Prin⸗ 
zeſſin die Freude zu gönnen, die hervorragendſten Parthien des großartigen 
Panorama's zu ſtizziren. Hierauf ging es zu Pferde weiter bergan bis 
zum Fuße des Kegels, von wo an das Reiten ſich von ſelbſt verbietet 
und woſelbſt die beſchwerliche Arbeit des Hinanklimmens beginnt. Ich 
bin ſchon mehrere Male mit Damen dieſen ſteilen Weg gegangen, manche 
davon fielen beinahe in Ohnmacht beim Anblick deſſen, was ihnen zuge⸗ 
muthet wurde, und wieder andere hatten ihre Portantini. Unſere Prin⸗ 
zeſſin aber traute wacker ihren Beinen, und nach mühſamem Klettern, 
Kriechen und Rückwärtsgleiten erreichte ſie mit ihren Begleitern um 2½ 
Uhr wohlbehalten den Gipfel. Der große Krater warf keinen Dampf 
aus, dafür bemühten die kleinen Furnaroli ſich aufs Emſigſte, als woll- 
ten fie ihre Leiſtungsfähigkeit ins beſte Licht bringen. Die Luft war 
durchſichtig wie Kryſtall, und der Anblick über alle Begriffe großartig. 
Wer ihn genoß, wird ihn ſein Leben lang nicht vergeſſen. Nach einer 
halben Stunde ſchickte ſich die Reiſegeſellſchaft zum Rückmarſch an. Wer 
den Kegel des Veſuvs einmal beſtiegen hat, weiß, was das jagen will, 
bis über die Knöchel durch feinen Aſchenſtaub waten, ausgleiten, unwill⸗ 
lürlich nach vorwärts fallen und ein ewiges Kämpfen, um nicht gar zu 
ſchnell den ganzen Berg hinabzurollen. Die hohen Herrſchaften mußten 
natürlich, wie anderer Leute Kinder, dieſe Beſchwerden alle durchmachen. 
Einem Herrn brach die Degenſcheide, und die Frau Kronprinzeſſin fand 
ſich, am Fuße des Kegels angelangt, ſo ziemlich ohne Schuhe und, wie 
die Neapolitaner ſagen, gezwungen, to rimediare con un fazzoletto. 
Ein tüchtiges Gabel⸗Frühſtück ließ die überſtandenen Beſchwerden bald 
vergeſſen. Noch wurde das nahe bei der Eremitage gelegene Obſerva⸗ 
torium beſtiegen und dann der Heimweg über Reſina angetreten. Wer 
da glaubt, daß dieſer Ausflug ganz ohne Bedeckung gemacht wurde, der 
irrt ſich gewaltig. Voran ging ein neapolitaniſcher Polizei-Inſpektor 
mit zweien ſeiner Leute, um die nöthigen Voranſtalten zu treffen: 8 an⸗ 
dere Polizei⸗Offizianten hatten ſich von Portici eingefunden; 10 Kara⸗ 


biniere waren in der Eremitage poſtirt, und zum Ueberfluß — natürlich 
bloß zufällig — befanden ſich etwa 300 Berſaglieri auf dem Berge, um 
hier Manövers einzuſtudiren. Die nackte Wahrheit iſt, daß die Behör⸗ 
den ihre Bedenken wegen der Räuber hatten, die erſt vor zwei Monaten 
den Veſuv in üblen Ruf gebracht. Wie, wenn die beiden zukünftigen 
Könige von England und Preußen durch Pilone oder einen anderen kecken 
Bandenführer weggeſchleppt worden wären! Was hätte der glückliche Räu⸗ 
ber wohl für Löſegeld verlangt? Wahrſcheinlich ſo viel, um alle Räuber⸗ 
banden des neapolitaniſchen Ex⸗Königs auf 6 Monate zu beſolden. Die 
zufällige Anweſenheit der 300 Berſaglieri war ſomit kein überflüſſiges 
Arrangement. Geſtern fuhren die Herrſchaften nach Caſerta, San Leucio 
und dem Ponte Maddaloni; heute beſuchten ſie Portici; morgen iſt beim 
Kronprinzen von Preußen Tafel zu Ehren des Geburtstages des Prinzen 
von Wales, und am nächſten Tage erfolgt die Abreiſe nach Rom. 


— [Prozeß Bocchi.] Am 11. November haben vor den Aſſiſen 
zu Turin die Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen Pietro Bocchi, den 
ehemaligen Generalſelretär im Arbeits-Neinifterium begonnen. Verthei⸗ 
diger find die Advokaten Tecchio und Chiaves. Die Anklage lautet da⸗ 
hin, Kommandeur Bocchi habe im Juli 1861 in Turin, während er 
Generalſekretär im Arbeits-Miniſterium war, von Gianoli 150,000 Fr. 
als Geſchenk angenommen, um in ſeiner amtlichen Stellung unbefugter 
Weiſe und dringender, als es nöthig war, die Gemeinden aufzufordern, 
zu dem Bau der Eiſenbahn von Mortara nach Vercelli mitzuwirken; er 
war ferner noch anderer bei dem Bau dieſer Bahn wie bei dem der 
Strecke von Vigevano nach Vercelli gegen den Unternehmer Gianoli ein⸗ 
gegangener Verpflichtungen beſchuldigt; 26 Belaftungs- und 10 Ent- 
laſtungszeugen wurden vernommen. Bocchi geſteht den Empfang der 
Summe zu, will dieſelbe jedoch nicht als Geſchenk angenommen, ſondern 
bloß in Verwahrung genommen haben, um damit den Gemeinden des 
Bezirks Robbio bei Aufbringung des Beitrages behülflich zu ſein, welchen 
der Kommiſſar der Sektion von Mortara nach Vercelli zur Sicherung 
des Unternehmens verlangt hatte. Als Grund dieſer Begünſtigung 
führt der Angeklagte an, daß er Deputirter für dieſe Gemeinde ſei, welche 
während der Invaſion der Oeſtreicher im Jahre 1859 ſchwer gelitten 
hätten und ſtark verſchuldet ſeien, ſo daß ſie jene Beiſteuern, um den 
ihnen doch ſo wichtigen Bahnbau zu ſichern, nicht gut aus eigenen Mit⸗ 
teln zu beſtreiten im Stande geweſen wären. Der Spruch der Ge— 
ſchworenen iſt noch nicht erfolgt. 

— [Brigantenunweſen.] Der Neapolitaner Korreſpon⸗ 
dent der „K. Z.“ ſchreibt: „Ein ſchändlicher Verrath hat 23 tapferen 
Soldaten das Leben gekoſtet. Ohne den Gefühlen der hieſigen Bevölle⸗ 
rung Ausdruck zu geben, laſſen wir einfach die Thatſachen ſprechen. Am 
5. d. wurde der Befehlshaber der Truppenabtheilung von S. Croce di 
Magliano (auf der Grenze zwiſchen der Capitanata und Moliſa ge⸗ 
legen), Kapitän Rota, einer der 1000 von Marſala, von einem Bau⸗ 
ern benachrichtigt, daß ſich in der nahegelegenen Maſſerie Melanico 10 
Räuber befänden. Alſobald begab ſich der nichts argwöhnende Kapitän 
mit ſeiner Abtheilung von 40 Mann auf den Weg in der Richtung nach 
jener Maſſerie. Bereits in der Nähe angekommen, ſah er ſich auf ein⸗ 
mal von einer mehr als 200 Mann jtarken Räuberbande umzingelt, 
die von den Abruzzen herabgekommen ſein ſollte. Trotz der Ueberlegen⸗ 
heit der Räuber leiſteten die Soldaten einen hartnäckigen Widerſtand, 
mußten jedoch, als ihnen ſelbſt die Munition ausgegangen war, der 
Uebermacht unterliegen. 23 Soldaten fand man todt auf dem Kampf⸗ 
platze, unter ihnen den tapferen Kapitän, der ſicher ein beſſeres Loos 
verdient hätte; die übrigen wurden gefangen genommen; nur 7 ift es ge⸗ 
lungen, ſich zu retten. Ueber das Loos der Gefangenen iſt noch nichts 
befannt geworden, jedoch fürchtet man das Aeußerſte. Auch von den 
Briganten blieben 15 auf der Stelle, ein Beweis, wie tapfer ſich dieſes 
kleine Häuflein vertheidigt hat. Kaum war dieſe Nachricht in die be⸗ 
nachbarten Ortſchaften gedrungen, als ſogleich eine anſehnliche Truppen⸗ 
macht zuſammengezogen wurde, um den Räubern nachzuſetzen und wo 
möglich die gefangenen Soldaten zu befreien. In der That ſtieß ein 
Häuflein Berſaglieri und Carabiniers am Abend des 8. auf den Nach⸗ 
zug jener Räuberbande und brachte ihnen einen Verluſt von 5 Mann 
und 7 Pferden bei, jedenfalls ein ſchlechter Troſt für die Familien jener 
23 Unglücklichen. Der Bauer, der jenen ſcheußlichen Verrath ausge- 
übt hat, iſt feſtgenommen und wird vor ein Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 
den. Bei dieſen Thatſachen, deren unglücklicher Weiſe ſchon ſo viele 
vorgekommen ſind, iſt es überflüſſig, die Worte, die General Lamarmora 
einer Deputation von fünf Abgeordneten gegenüber geäußert hat, näm⸗ 
lich, daß es keinen „Briggantaggio“ gäbe, näher zu beleuchten und zu 
beurtheilen. Die fortwährenden Reklamationen der Bewohner der Ca⸗ 
pitanata nach Vermehrung von Kavallerie find auf die Nachricht von 


ſtiller Zurückgezogenheit und einer der Wiſſenſchaft geweihten Muße, die 
nur durch die Revolutionsjahre wieder auf einige Zeit unterbrochen wurde, 
vertauſcht, ſo iſt doch bis auf dieſen Tag nie ein Name mit größerer Liebe 
und Verehrung genannt worden, keiner war jo allgemein bekannt bis in die 
kleinſte Hütte, und ſein Verluſt wird im ganzen Lande als ein allgemeiner 
empfunden. Freilich war er auch nicht blos in dem ihm zugemeſſenen Felde 


der Eigenthümlichkeiten des ſchwäbiſchen Stammes. Wie ſehr aber der 
Dichter des: „Wenn heut ein Geiſt herniederſtiege“, zugleich über die Gren⸗ 
zen der engeren Heimat hinaus hochgefeiert war, das bewieſen zu Anfang 
dieſes Jahres die zum Geburtstag, des greiſen Dichters von allen Seiten 
einlaufenden Beweiſe herzlicher Theilnahme, die um ſo mehr hervorgehoben 
werden dürfen, als Uhland von einer faſt übertriebenen Beſcheidenheit war, 
und durch Ovationen, denen er ſich doch zuweilen nicht entziehen konnte, ſich 
nur in Verlegenheit geſetzt ſah. Zu jener allgemeinen Verehrung und Po⸗ 
pularität trug übrigens nicht blos ſeine Dichtergabe bei, die wir nebſt ſeiner 


wiſſenſchaftlichen Thätigkeit hier blos erwähnen dürfen, ſondern ganz weſent⸗ 


lich die feſte Unbeugſamkeit ſeines Charakters und ſeine politiſche Wirkſamkeit. 
Mit der Geſchichte der Württembergiſchen Verfaſſung iſt der Name Uhland 


eng verflochten, nicht blos durch die vaterländiſchen Lieder, welche in den 
Jahren 1815—17 entſtanden und dem „guten alten Recht“ galten, ſondern 


auch durch die aktive Betheiligung an den Verhandlungen der Stände, welchen 
er ſeit 1819 angehörte, und zwar als eins der hervorragendſten Mitglieder 


. ) * it air: e. der Bari den „Altrechtler.“ Als beſonders hervorragende Momente ſeiner 
Nit der Herzogin iſt ſo manches intereſſante Geheimniß in die Gruft t 


landſtändiſchen Wirkſamkeit müſſen der von ihm verfaßte Kommiſſionsbericht, 
welcher entgegen dem Antrag der Regierung die Zulaſſung des Nationalöto- 
nomen Liſt als Mitglied der Abgeordnetenkammer befürwortete, ſowie ſein 
Kommiſſionsbericht über die bekannte Motion von Paul Pfizer im Frühjahr 


1833 bezeichnet werden, eine Motion, welche gegen die Bundesbeſchlüſſe vom 


18. Juni 1832 als einen „beabſichtigten tödtlichen Streich gegen die deutſchen 
Landesverfaſſungen“ gerichtet war, und deren Annahme durch die Kammer 
die höchſt ungnädige Auflöſung des „vergeblichen Landtages“ zur Folge hatte. 
Eben dieſer Landtag war es geweſen, zu welchem ihm die Regierung den 
Urlaub verweigert hatte, weshalb er die ihm 1830 übertragene Profeſſur für 
deutſche Sprache und Literatur an der Univerſität zu Tübingen niederlegte. 
Als aber dann gefügige Kammern den Kampf für das gute Recht immer 
ſchwieriger, ja ausſichtslos zu machen ſchienen, zog er ſich mit mehreren ſei⸗ 
ner politiſchen Freunde, u. . Pfizer und Schott, aus dem aktiven politiſchen 


Leben zurück, dis ihn dann im Jahre 1848 das allgemeine Vertrauen in ſeine 


politiſche Charakterfeſtigkeit wieder in das politiſche Leben zurückrief. Erſt 
als Vertrauensmann der Regierung beim Bundestag, dann als Abgeordne⸗ 
ter ſeiner Vaterſtadt Tübingen, blieb er zu Frankfurt ſeinen demokratiſchen 


Grundſätzen getreu. Er hielt zur Linken, war gegen das Erbkaiſerthum und 
durch ſeinen Namen mehr als durch hervortretende Wirkſamleit eine Stütze 
des Großdeutſchthums, für das er namentlich in jener bekannten Rede, wo 
er an das Rauſchen der Adria gemahnte, eine Lanze einlegte. Gegen den 
Beſchluß, die Reſte der Nationalverſammlung nach Stuttgart überzuſtiedeln, 
hatte er ſich entſchieden ausgeſprochen, harrte aber dann, nachdem es einmal 
beſchloſſen war, um ſo entſchiedener und bis zum letzten Moment aus und es 
lebt noch heute zu Stuttgart in aller Munde, wie er und ſein Freund Schott, 
beides gleich hochverehrte Perſönlichkeiten, den Präſidenten Löwe in ihre 
Mitte nabmen und an der Spitze des Parlamentshäufleins zum Sitzungs⸗ 
ſaal geleiteten, wo ſie dann der bewaffneten Gewalt weichen mußten. Auch 
in ſeiner politiſchen Laufbahn darf 5 als ein ächter Vertreter ſeiner 


ſchwäbiſchen Heimath gelten. (B. A. Z. 


Citerariſches. 

* Mittheilungen aus Juſtus Perthes Geographiſche 
Anſtalt über wichtige neue Erforſchungen auf 5 
gebiete der Geographie von Dr. A. Petermann. 1862. Heft X., 
(Poſen, J. J. Heine'ſche Buchhandlung.) 


Das zehnte Heft enthält außer kleinen Notizen und Beſprechungen: 
1) Die ruſ 10 chen Senat Kaukaſus, von Generallieutenant v. Shodsto. 
Aus dem Ruſſiſchen bearbeitet von Generallieutenant v. Blaramberg. 2) 
Geographiſche Skizze pon Neuſeeland, von Dr. Ferdinand v. Hochstetter 
(nebſt einer Karte Dr. Petermanns von Neuſeeland im Maaßſtabe von 1 zu 
5 Millionen, welche außer den bisherigen Aufnahmen der Engländer die 
neueſten Entdeckungen von Dr. v. Hochſtetter und Julfus Hoaſt enthält und 
eine weſentlich andere Vorſtellung dieſes wichtigen Inſellandes, dem „Groß⸗ 
britannien der ſüdlichen Hemiſphäre“ giebt, als alle bisherigen Karten). 3) 
Dr, Theodor Kotſchy's Reiſe nach Cypern und Kleinaſien. (2. Abtheilung: 
Cilieien, Merfina, Tarjus, Adana Nur⸗Dagb, Schech Meran, Sis.“ 4) Nele 
der Herren Th. v. Heuglin, Dr. Steudner und H. Schubert von Djenda in 
Abeſſinien nach Chartum, Mai und Juni 1862. 5) Schluß der Expedition 
unter W. Munzinger und Th. Hinzelbach. J 


jenem Unglücke endlich erhört worden. Heute geht eine Schwadron Ka⸗ 
vallerie in jene Gegenden ab.“ Im Gefüngniſſe Santa Maria Appa⸗ 
rente zu Neapel hatten die dortigen Gefangenen, bourboniſtiſche Agenten, 
darunter Chriſten und Biſhop, Gefangenwärter beſtochen, um einen 
Fluchtverſuch zu machen. Schon waren zwei Löcher fertig, das eine im 
großen Saale, das andere in der Kapelle des Gefängniſſes, als die Sache 
entdeckt und die Verhaftung der in das Komplot verwickelten Gefängniß⸗ 
beamten bewirkt wurde. 
Rußland und Polen. 

* Warſchau, 15. Novbr. [Amtliches; Kaſernen; Er- 
öffnung eines Inſtituts.] Der Kaiſer hat auf den Antrag Sr. 
kaiſerl. Hoheit des Großfürſten genehmigt, daß das für das Königreich 
Polen neu anzufertigende Stempelpapier nur mit polniſchen Inſchriften 
verſehen werden ſoll. — „Es iſt“, ſagt der „Dz. powſz.“, „zur Kennt⸗ 
niß der Behörde gekommen, daß Perſonen, welche der Aushebung zum 
Militär unterworfen ſind, ſich in Folge der Ankündigung der partiellen 
Rekrutirung, um jener zu entgehen, in die Klaſſe der Landarbeiter auf⸗ 
nehmen laſſen und von den Gemeindewojts diesfällige Atteſte erhalten, welche 
ſo vordatirt ſind, als wären ſie ſchon vor Ankündigung der Rekrutirung 
ausgeſtellt.“ Die Regierungskommiſſion des Innern warnt daher die- 
jenigen, welche durch Ausſtellung falſcher Atteſte ſolchen Perſonen dazu 
behüͤlflich find, ſich dem Militärdienſt zu entziehen. — Seitdem die Lager⸗ 
zelte der Soldaten in der Stadt abgebrochen ſind, haben die letzteren 
neben den Kaſernen noch folgende öffentliche Gebäude bezogen: das 
Rathhaus, das Schloß, das Bankgebäude, das Theater und das 
Ordonnanzhaus auf dem ſächſiſchen Platze. — Zur Eröffnung des 
Fräulein⸗Inſtituts, zu welcher die Großfürſtin Alexandra erſchien, hatte 
die Vorſteherin, ein Frl. Paſzkowicz, den Schülerinnen die Ablegung der 
Trauertleider empfohlen. 

— Aus Podolien vom 13. November meldet der „Czas“: Die 
verhafteten Gouvernements- und Kreis-Marſchälle ſind 
in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. unter Gendarmerie⸗Eskorte nach 
Petersburg abgeführt worden. Der podoliſche Gouverneur Braun⸗ 
ſchweig hat, um zu zeigen, daß Kamieniec eine ruſſiſche Stadt iſt, eines 
Tages alle Ladenſchil der mit polniſchen Aufſchriften entfernen laſ⸗ 
ſen, ſelbſt einzelnen Straßen ruſſiſche Namen gegeben und viele Erinne- 
rungen an die Vergangenheit vernichtet. — Das Anlegen der Natio- 
naltrauer wird bei den Beamten mit ſofortiger Dienſtentlaſſung 


beſtraft. 
Griechenland. 

Athen, 8. Nov. [Vereidigung der Garniſon; Ruhe; 
Deputation ꝛc.] Vergangenen Sonntag leiſtete die Garniſon der 
Hauptſtadt, ſo wie alle hier anweſenden Officiere und Militärbeamten 
der neuen Regierung Griechenlands den Eid der Treue, welchem Alte 
patriotiſche Reden und Feſteſſen folgten. Die Haltung des Volkes, der 
Jugend und nicht minder der in Parade ausgerückten Garniſon war 
ruhig und der Feier angemeſſen. Daß unter den Officieren, welche den 
Eid leiſteten, manche contre coeur handelten, unterliegt kaum einem 
Zweifel; befremdet hat es jedoch, daß kein einziger derſelben den Muth 
hatte, den geforderten Eidſchwur zu verweigern, da das Daſein einer 
royaliſtiſch⸗legitimiſtiſchen Partei nicht weggeläugnet werden kann. Die⸗ 
ſelbe wird jedoch von der Regierung mit vieler Schonung behandelt. — 
Die Ruhe der Hauptſtadt und theilweiſe auch der Provinzen iſt eine 
nicht zu bezweifelnde Thatſache, welche man dem guten Sinne und dem 
Eifer der Bürger und der ſtudirenden Jugend ſchuldet. Einzelne Wider⸗ 
ſetzlichkeiten der ſteuerunwilligen Bauern, eine gewiſſe Ungebundenheit 
der Soldaten, die Aneignung der dem Aerar zugehörenden Getreide⸗ 
magazine, ſowie das Auftauchen von Räuberbanden ſind natürliche 
Folgen der Revolution, welche das Beſtehende über den Haufen warf 
und an deſſen Stelle nur ein Proviſorium zu ſetzen vermochte; doch 
herrſcht, wie geſagt, im Ganzen Ruhe und Ordnung. — Die in Kon⸗ 
ſtantinopel und Smyrna anſäſſigen Griechen haben Deputationen her⸗ 
geſandt, um der proviſoriſchen Regierung zu huldigen; ein Gleiches 
dürften auch die übrigen in den Küſtenſtädten der Levante zerſtreuten grie⸗ 
chiſchen Gemeinden thun. Auch ſollen, wie verlautet, bereits bedeutende 
Geldunterſtützungen, aus gleicher Quelle kommend, hier angelangt ſein. 
Die exilirten Nauplianer Offiziere kommen auch allgemach hier an und 
werden von der Menge mit Jubel empfangen. (K. Z.) 

— [Der Tod des Generals Grivas! hat die proviſoriſche 

Regierung von einer großen Verlegenheit befreit. Nicht zufrieden mit 
der ihm angebotenen Stellung eines Generaliffimus und Wächters der 
türkiſchen Grenzen, hatte der General eine vollkommene Umgeſtaltung 
der proviſoriſchen Regierung verlangt. Dieſe letztere ſollte aus fünf Mit⸗ 
gliedern unter feiner Präſidentſchaft beſtehen und das Miniſterium zum 
Theil aus Perſonen zuſammengeſetzt werden, die er ſelbſt zu bezeichnen 
habe. Die proviſoriſche Regierung hatte Herrn Rufos nach Miſſolonghi 
abgeſandt, um mit Grivas zu unterhandeln, der, von 3000 Rumelioten 
umgeben, dort eingezogen war, die Behörden abgeſetzt hatte und ſich könig⸗ 
liche Ehren erweiſen ließ. Herr Rufos fand den 75jährigen Häuptling 
durch die Strapazen der letzten Märſche ſehr angegriffen und kränkelnd, 
und ein geſtern hier eingetroffenes Telegramm meldet ſeinen plötzlich ein⸗ 
getretenen Tod. Hierdurch iſt die proviſoriſche Regierung von einer 
großen Gefahr befreit; ſie hat aber für nöthig befunden, eine dreitägige 
Landestrauer für den dahingeſchiedenen „Patrioten“ anzuordnen. 


Amerika. 
— (Erſchießen von Kriegsgefangenen.] Der Unions⸗ 


General M' Neill hat zu Palmyra in Miſſouri zehn konföderirte Kriegs⸗ 


Gefangene erſchießen laſſen. Der Hergang der Sache war, laut dem 
„Palmyra Courier“, in Kürze folgender: Nicht lange vor dem Einmarſche 
M Neill's waren die Konföderirten in Palmyra eingerückt; um dieſe Zeit 
verſchwand ein Bewohner der Stadt Namens Andrew Allsman in ge⸗ 
heimnißvoller Weiſe, und man nahm an, er jei ermordet worden. Als 


General M' Neill nach Palmyra zurückkehrte und der Vorfall zu ſeiner 


Kenntniß kam, ließ er bekannt machen, daß er, wenn der Vermißte binnen 
zehn Tagen nicht zum Vorſchein komme, Repreſſalien ergreifen und ſich 
zu dieſem Zwecke an die in ſeiner Gewalt befindlichen Gefangenen halten 
werde. Die zehn Tage verfloſſen, ohne daß Allsman wieder erſchien. 
Der General ſuchte hierauf zehn Gefangene aus, um dieſelben erſchießen 
zu laſſen. Die zum Tode Erkorenen wurden, Jeder auf dem für ihn 
beſtimmten Sarge ſitzend, in vier Karren zum Nichtplage gefahren, wo 
die Exekution durch dreißig Soldaten vollzogen wurde. Da nur drei der 
zehn Verurtheilten durch die erſte Gewehrſalve ſogleich getödtet wurden, 
ſo ward dem Leben der übrigen ſieben durch Reſervemannſchaft vermittels 
Ware ein Ende gemacht. 

— [Jefferſon Davis,] der gegenwärtige Präſident der Konföde⸗ 
ration und ihr leitender Geiſt, iſt ungefähr 55 Jahre alt und in Kentucki ge⸗ 
boren, wenn auch der Staat Miſſiſſippi, in dem er lange lebte und bedeuten⸗ 
den Grundbeſitz bat, ihn als den ſeinigen betrachtet. In der berühmten Mi⸗ 


laſſen. 


4 


litärakademie von Weſtpoint erzogen, diente er nacheinander im erſten In⸗ 
fanterie und erſten Dragoner⸗Regiment, und zog ſich im Jahre 1835 ins 
Privatleben zurück. Beim Ausbruch des mexikaniſchen Krieges ſaß er im 
Kongreß, vertauſchte jedoch bald ſeinen Sitz mit dem Kommando eines frei⸗ 
willigen Schützenregiments, an deſſen Spitze er ins Feld zog. Als Anerken⸗ 
nung ſeiner am Rio Grande geleiſteten Dienſte wurde er vom Kongreß zum 
Brigadegeneral ernannt, doch lehnte er dieſen Titel ab, weil er gleichzeitig 
mit ihm vielen Unwürdigen aus bloßen Paxteirückſichten verliehen worden 
war. Von 1847—1851 finden wir ihn als Senator von Miſſiſſippi wieder 
in den Reihen der Kongreßmitglieder, unter denen er eine hervorragende 
Rolle ſpielte. Als Kriegsminiſter unter General Pierce's Praſidentſchaft 
erwarb er ſich durch ſeine adminiſtrativen Fähigkeiten den Beifall des Lan⸗ 
des, durch ſeine Sorge für das Loos der Soldaten die Sympathien der Ar⸗ 
mee. Er iſt groß, mager, von dunkler Geſichtsfarbe, wie die meiſten Bewoh⸗ 
ner der Südſtaaten, zeigt eine breite Stirne und tiefliegende glänzende Augen. 
Sein Geſichtsausdruck iſt nachdenkend, aus Melancholiſche ſtreifend, und in 
Folge einer bei der Schlacht von Buena Viſta erhaltenen Wunde hinkt er ein 
wenig. In dieſer Schlacht war es, wo er ſich mit ſeinem Schwiegervater 
verſöhnte. Als ſehr junger Mann hatte er ſich nämlich in ein reiches Mäd⸗ 
chen, die einzige Tochter des Generals Zacharias Taylor, verliebt, und war 
mit ihr geflohen. Der alte General hatte ſeitdem von dem jungen Ehepaare 
nichts hören wollen, da fügte es der Zufall, daß ſein Schwiegerſohn als 
Kommandant der freiwilligen Schützen aus Miſſiſſippi in Mexico unter ihm 
diente und bei der Schlacht von Buena Viſta unter ſeinen Augen einen 
Sturmangriff auf den vordringenden, Feind ausführte, welcher das Schickſal 
des Tages eutſchied. Jefferſon Davis lag verwundet im Felde, der alte Ge⸗ 
neral ließ ſich zu ihm führen, ergriff feine Hand und rief: „Ich verzeihe Dir 
Deine raſche Heirath, mein Junge, auf einen ſolchen Sohn darf jeder Vater 
ſtolz ſein.“ Von da an waren die Beiden gut Freund. Jefferſon Davis 
aber ſagte dem Heere Lebewohl, ſo wie der Friede abgeſchloſſen war. 


Provinzial = Landtag. 
Die Denſchrift, mit welcher der Entwurf der Kreisordnung dem 
Provinziallandtage vorgelegt iſt, lautet: 

Die Bedenken, welche ſich gegen die Durchführung der Kreisordnung 
vom 11. März 1850 geltend machten, veranlaßten die Staatsregierung im 
Jahre 1851 den Provinzialſtänden der ſechs öſtlichen Provizen ein Prome⸗ 
moria vorzulegen, welches die bei einer Umbildung jener Kreisordnung zu 
beachtennen Geſichtspunkte bezeichnete. Zur Durchführung kam die ſo vor⸗ 
bereitete Reorganiſation nicht. Das Geſetz vom 24. Mai 1853 hob die Kreis⸗ 
ordnung vom 11. März 1850 auf, ſtellte vorläufig die ältere kreisſtändiſche 


Verfaſſung her und ertheilte die Zuſicherung, daß zur Fortbildung der wie⸗ 
derhergeſtellten Kreisverfaſſungen beſondere provinzielle Geſetze erlaſſen wer⸗ 
den ſollten. Noch in demſelben Jahre wurden zwar der damaligen zweiten 
Kammer ſechs einzelne Geſetzentwürfe für die ſechs öſtlichen Provinzen vor⸗ 
gelegt, aber nachdem ſie in der Kommiſſion berathen waren, wieder zurück⸗ 
gezogen. Erſt in der Sitzung vom Jahre 1860 wurde dem Abgeordneten⸗ 
hauſe der 5 einer neuen Kreisordnung für die ſechs öſtlichen Provin⸗ 
zen vorgelegt. Dieſer Entwurf kam zwar wegen des inzwiſchen eingetretenen 
Schluſſes der Diät nicht zur Beſchlußnahme im Haufe, war aber in der Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes einer eingehenden Erörterung unterworfen. 
Zum Theil unter Benutzung der in dem Berichte der Kommiſſion niederge⸗ 
legten Erwägungen it dann derjenige Entwurf einer Kreisordnung für die 
ganze Monarchie aufgeſtellt worden, den die Staatsregierung beim Beginn 
der Seſſion des Jahres 1862 im Herrenhauſe eingebracht hat. 

Der bekannte Gang der Berathungen in dieſer Seſſion hat die Vorlage 
wiederum nicht bis zur Verhandlung im Pleno des Herrenhauſes gelangen 
ſen. Die Kommiſſion des genannten Hauſes hat aber in einer längeren 
Reihe von Sitzungen den Entwurf ſorgfältig durchberathen und es ſind die 
hierbei ausgeſprochenen Bedenken und geſtellten Abänderungsvorſchläge, 
welche der Staatsregierung die nochmalige Anhörung der Provinzialland⸗ 
tage über die Grundzüge einer Umgeſtaltung der Kreisvertretung und Ver⸗ 


waltung wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Die Hauptpunkte aber, 3 


deren auf die Nothwendigkeit einer an der zwiſchen den einzel⸗ 
j teden Neuem 


nen Landestheilen beſtehenden großen Verſchiedenzeiten immer von 
une worden, beziehen ſich einmal auf die Bildung und Zuſammen⸗ 
etzung der Kreisvertretung, ſodann auf die Theilnahme der Kreisvertreter 
an der laufenden Verwaltung (der Kreisausſchuß der Regierungsvorlagen). 
Was die Zuſammenſetzung der Kreisvertretung anlangt, ſo kommt 
hierbei a) das Verhältniß der Theilnahme au der Vertretung zwiſchen den 
drei Wählverbänden, insbeſondere der dem großen Grundbeſitze zu belaſſende 
vorwiegende Einfluß in den Kreisangelegenheiten, b) die Abgrenzung der 
Wählbarkeit in dem Verbande der Landgemeinden in Betracht. ad a hatte 
der Regierungsentwurf de 1860 die Regel aufgeſtellt, daß dem Wahlver⸗ 
bande des großen Grundbeſitzes mindeſtens die Hälfte der Geſammtzabl der 
Kreisvertretung zuzuweiſen. Der Entwurf de 1862 (welcher, ſo wie der von 
1860, gedruckt hier beiliegt) beſchräͤnkt dieſe Garantie dahin, daß dem Wahl⸗ 
verbande des großen Grundbeſitzes mindeſtens die Hälfte der Vertreter des 
platten Landes — und da die Städte nie mehr als ein Drittel der Ge⸗ 
ſammtzahl haben ſollten — alſo mindeſtens ein Drittel der Geſammt⸗ 
zahl der Kreisvertretung zufallen muß. Dem gegenüber jind in der 
Kommiſſion des Herrenhauses vornehmlich diejenigen beiden Abänderungs⸗ 
Vorſchläge empfohlen worden, welche gedruckt hier beigefügt ſind. Der 
eine geht dahin, daß vorweg ein Drittel der Kreisvertretung durch die⸗ 
jenigen Grundbeſitzer gebildet werde, welche die höchſte Grund und Gebäude⸗ 
ſteuer zahlen, der übrige Theil der Kreis⸗Vertretung aber nach den in dem 
Entwurfe von 1862 gegebenen Regeln unter die drei Wahl Verbände 
vertheilt werde. Der zweite will den Beſitzern derjenigen Nittergüter, 
welche einen gewiſſen, nach den beſonderen Verhaltniſſen der einzelnen 
Provinzen reſp. Landestheile verſchieden zu bemeſſenden Reinertrag (von 
2000 bis 5000 Thaler) gewähren, unter Vorausſetzung des zehnjährigen 
Beſitzes, das Recht der perſoͤnlichen Theilnahme an den Kreistagen belaſſen, 
außerdem aber dem großen Grundbeſitze überhaupt (alſo den Virilſtimm⸗ 
berechtigten und den gewählten Vertretern dieſes Verbandes zuſammen“ 
mindeſtens die Hälfte der Geſammtzahl der Kreisvertretung zuſichern. Es 
werden dieſe einzelnen Modalitäten der Zuſammenſetzung der Kreistage zu 
begutachten und bei Begutachtung des letztgedachten Abänderungsvorſchlages 
insbeſondere die Reinertragsſätze zu arbitriren fein, welche innerhalb der be⸗ 
treffenden Provinz en die Abgrenzung des Rechts der perſönlichen Theil⸗ 
nahme event. zum Anhalte zu nehmen ſein würden. 
(Schluß folgt.) 


— ——.— 


Militärzeitung. 


England. [Ein Urtheil über die bisherigen Schießver⸗ 
ſuche gegen Panzerſchiffe.] Die „Times“ macht mit Necht darauf 
aufmerkſam, daß die bisherigen in Shoeburineß angeftellten Schießverfuche 
gegen Panzerſchiffe für den Werth dieſer in Hinſicht ihrer Gebrauchsfähigkeit 
und Unverwundbarkeit in ausſchließlich praktiſcher Beziehung 8 eu wie noch 
gar keine Bedeutung beanſpruchen können. Alle dieſe Verſuche ſind nämlich 
mit wahrhaſten Monſtergeſchützen angeſtellt worden, deren Schwere ſchon 
ihre allgemeine Verwendbarkeit ausſchließt und die namentlich für Schiffe, 
bei welchen als ſchwerſte Geſchütze bis dahin nur ſolche von 140 Ctr. Gewicht 
verwendbar waren, gar nicht zur Armirung benutzt werden können Auch iſt 
die Wirkſamkeit ſelbſt dieſer Rieſenkanonen nur auf jcbr geringe Diſtanzen, 
nämlich nur in dem einen Falle mit dem Armſtrongſchen 150 Pfünder bis 


auf 600 Hards, etwa 800 Schritt, erprobt worden, wogegen in den meiſten 


anderen Fllen nur bis 200 Hards geſchoſſen wurde. Einige Einzelheiten 
über die zu dieſen Verſuchen bis jetzt verwendeten Geſchütze mögen vielleicht 
hier nicht unintereſſant erſcheinen. Es find dabei bereits in Verwendung ge⸗ 
zogen worden, oder ſtehen noch zur Probe an: 1) die Horsfallkanone der 
Derfenfompagnie, glatter 280⸗Pfünder, ſchmiedeeiſern, 480 Str. ſchwer (0, 
I zölliges Kaliber, Kugeln von 280 Pfd. (dies Geſchütz mit günſtigem Erfolg 
bis 200 Hards erprobt, ſoll jetzt noch gezogen wurden); 2) Armſtrongs glatter 
300⸗Pfünder, aus ſchmiedeeiſernen Kabeln konſtruirt, 450 Ctr. ſchwer, 14° 
10“ lang, 19" Metallſtärke am Bodenſtück, 13 / ölliges Kaliber, Kugeln 
von 300 Pfd. Nach dem ebenfalls beabſichtigten Anbringen von Zügen bei 
dieſem Geſchütz ſollen damit mit 600 Pfd. ſchweren Langgeſchoſſen Verſuche 
gemacht werden; 3) Anderſons und ynall Thomas 400⸗Pfünder, gezogen, 
320 Str. ſchwer; 4) Armſtrongs glatter 150 Pfünder, gußeiſern, 240 Ctur. 
ſchwer, 11 ölliges Kaliber, Kugeln von 150 Pfd. (bisher mit am Beſten 
bewährt, bis 600 Hards, und davon neuerdings 50 Stück in Beſtellung ge 
geben, wie 14 andere bereits vollendet); 5) der Prinz Alfred, 132⸗Pfünder, 


werden. 


ebenfalls von der Merſeykompagnie bergeitellt, 200 Etr, ſchwer, 10;ölliges 
Kaliber, Vollkugeln von 132 Pfd. (noch nicht erprobt); 6) die Blakeley⸗Kanone, 
gezogen, 160 tr. ſchwer, für Kugeln und Langgeſchoſſe, SYzzÖlliges Kaliber 
(eine Anzahl dieſer Geſchütze, die Angaben ſchwanken zwiſchen 10, 20 und 25, 
ſollen von dem War⸗Departement ebenfalls beſtellt worden ſein); 7) der 
Withworth 130⸗Pfdr. gezogen, 150 Ctr. ſchwer, 7zölliges Kaliber, Langge⸗ 
ſchoß von 120—131 Pfd. Schwere (mit ausgezeichnetem Erfolg jedoch nut 
auf kurze Diſtanzen bis 400 Yards erprobt, od zur Zeit noch keine Beſtel⸗ 
lungen auf derartige Geſchütze aufgegeben); 8) Morriſons und Yynall Tho⸗ 
mas’ Yongitudinal ſchmiedeeiſerner 300 ⸗Pfünder, mit 3 Zügen gezogen, 1 
Ctr. ſchwer, 7zölliges Kaliber, Langgeſchoſſe (noch umerprobt), und endlich 9) 
der Armſtrong 100⸗Pfünder, 120 Ctr. ſchwer, glatt, für Vollkugeln, von 
welchem zur Zeit 40 Stück zur Marine Ausrüſtung, alſo für den Gebrauch 
auf Schiffen, in Beſtellung gegeben find. Noch find der Whitworth 70-Brün“ 
der und einige andere kleinere Kaliber mit in Verſuch genommen worden u 
hat erſterer die Probe gegen Stheiben von 4 Zoll Theakbolz mit auf demſel⸗ 
ben befeſtigten Jzölligen Eiſenplatten auch ſehr günſtig beſtanden, doch iſt 
damit deſſen Wirkſamkeit auch gegen die ſogenannte Warriorſcheibe — eine 
Balkenlage von 18 Zoll Dicke (Theakholz), mit einem Außenvpanzer 
von 4½¼ Zoll und einer inneren Eiſen Bekleidung von % Zoll — 
freilich noch nicht dokumentirt. Bei allen dieſen Geſchützen würde es ſich 
indeß für ihre geeignete Wirkſamkeit nur um mehr Diſtanzen handeln, wo“ 
gegen die Eifenfchife mit den von ihnen geführten ſchweren Geſchütze gegen 
die Beſchießungsobjekte am Lande noch auf die zwei⸗ und dreifache, ihnen 
ſelbſt gefährliche Entfernung eine ausreichende Wirkung zu erzielen vermögen 
und auf See noch gar nicht ihnen ernſt gefährliche Kaliber geführt werden 
können. Erſt wenn es gelingen 8 leichtere Kaliber, wie 12⸗, 24 oder 
höchſtens 68⸗Pfünder, mit ſolcher Durchſchlagungskraft herzuſtellen, daß die 
Eiſenwände dadurch durchbohrt werden, dürfte ſich die Idee der Schiffsvan⸗ 
zerung als verfehlt erweiſen, die bisherigen Verſuche mit den Monſter⸗ 
Kanonen beweiſen jedoch im Grunde nichts weiter, als daß auch die ſtärk 
ſten Eiſenplatten und Panzerwände unter beſonders günſtigen Umſtänden 
und bei geringen Entfernungen von den Geſchoſſen einzelner Rieſenkanonen 
durchſchlagen und zerſtört werden können. Die Franzoſen rühmen ſich frei⸗ 
lich derartige leichtere Kaliber mit der entſprechenden Kraft durch eine beſon⸗ 
dere Konſtruktion bergeitellt zu haben, doch hat über die thatſächlichen Proben 
noch nichts Näheres gelautet. 8 | . 
Amerika. [Aenderungen in der Heeresformation.] Wahr 
ſcheinlich dürfte in der amerikaniſchen Armee die bisherige Formation der 
Regimenter nach engliſcher Art mit 10 ſchwachen Konwagnien bei einem 
Bataillon fernerhin ganz aufgegeben und die Regimentsformation zu 3 Ba⸗ 
taillonen & 8 Kompagnien zu je 100 bis 120 Köpfen angenommen werden, 
welche bei den Neubildungen von regulären Truppen auch ſchon angewendet 
worden iſt. Ebenſo ſoll die Abſicht vorliegen, die reguläre Armee, welche 
zur Zeit nur aus 10 Infanterie⸗Regimentern alter Formation und 8 Infan⸗ 
terie⸗Regimentern neuer Formation à 3 Bataillonen nebſt 6 Regimentern 
Kavallerie und 5 Regimentern Artillerie, davon 4 zu 8 Kompagnien und 1 
zu ebenfalls 3 Bataillonen à 6 Kompagnien beſteht, bis auf 60,000 Mann 
zu bringen. Die vorhandenen Freiwilligen⸗Regimenter würden dazu theil⸗ 
weiſe zu ſtehenden Regimentern umgeformt und deren immer mehrere zu 
einem Regiment in der angegebenen Formation verſchmolzen werden. Die 
dringend gebotene Verſtärkung der Unionsarmee aus Kavallerie würde ganz 
aus ſtehenden Truppen beſtehen wogegen dann alle Freiwilligen⸗Kavallerie⸗ 
korps in Wegfall kämen. Auch die Errichtung einer reitenden Artillerie 

in Abſicht genommen worden. Für die Untereintheilung der Armee, welche 
zur Zeit nur in Diviſionen zu durchgängig 8, 10 bis 14 Regimentern (nach 
alter Formation & 10 Kompagnien) ſtatthat, iſt die Eintheilung in Brigaden 
à 2 Regimenter zu je 3 Bataillons und ein leichtes oder Schützen⸗Bataillon 
nebſt 1 Batterie in ee worden. Zwei oder drei dieſer Bri⸗ 
gaden werden dann eine Divifion bilden, welcher ſich außerdem eine reitende 
oder fahrende leichte Batterie, eine oder 1 5 1 Batterien und ein Ka‘ 
vallerie-Regiment & 6 Eskadrons ſich eren efindet. Auch für eine 
ſchwere Kavallexie-Reſerve ſollen ſich die Vorſchläge dem Kriegsdepartement 
der vereinigten Staaten ſchon eingegeben befinden. —p. 


FFT 
Lokales und 

Poſen, 18. November. Der Krakauer, Czas“beſt N 
in ſeiner neueſten Nummer mehrfach mit der „Poſener Zeitung“ und 
ihren Mittheilungen über die kürzlich entdeckte politiſche Verbindung unter 
der polniſchen Jugend, indem er dieſelben als Uebertreibungen darzuſtel⸗ 
len ſucht. Die „Poſener Zeitung“ hat die Verbindung allerdings eine 
Verſchwörung genannt, und zwar, weil nach allen Verſicherungen, die ſie 
darüber erhalten, die Theilnehmer an der Verbindung ſich in der That 
durch einen Schwur zur Haltung deſſen, was ſie einander gelobten, 
verpflichtet haben. Die P. Z. hat aber über die Tragweite dieſer Ver⸗ 
bindung ſich bis jetzt jedes Urtheils enthalten, vielmehr nur geſagt, daß 
ſie ziemlich weit verzweigt ſei. Daß ſie dies iſt, daß namentlich die 
oberſten Klaſſen der vier polniſchen Gymnaſien der Provinz und eine 
Anzahl Kleriker daran participiren, wird in der polnischen Preſſe nicht 
beſtritten. Es iſt in der P. Z. weder ausgeſprochen noch angedeutet, 
daß es ſich bei dieſer Verbindung um eine augenblickliche Aktion 
gehandelt habe. Das iſt von Belang, wenn es ſich um die richterliche 
Beurtheilung der Sache handelt, aber nicht ſür ihre Bezeichnung. Un⸗ 
ſere Mittheilungen verriethen nicht entfernt die Abſicht, das Schwert der 
Gerechtigkeit auf die jugendlichen Schwärmer herabzurufen, ſondern nur 
zu zeigen, daß ſich alle Diejenigen täuſchen, welche an die Umkehr der 
polniſchen Bevölkerung zu loyalen preußiſchen Geſinnungen glauben. 
Wir ſind ſogar überzeugt, daß die Behörden in dieſem Falle werden 
Milde walten laſſen, aber ſich zur höchſten Vorſicht aufgefordert ſehen 
Dem „Dziennik pozuanski“ können wir auf feinen in der 
letzten Nummer ausgedrückten Zweifel die Verſicherung geben, daß wir 
zwiſchen den Poſener Beſtrebungen und dem Vorfalle in Weſtpreußen 
keinen Kauſalzuſammenhang, ſondern nur ein zufälliges Zuſammentreffen 
geſehen und als ſolches haben bezeichnen wollen. : 

— Dem Pokroka und Cma ift der Szuja gefolgt, ebenfalls 
mit ſehr derbem Witz und ſcharfer Geißel gegen die Gebrechen der Ariſto⸗ 
kratie, aber eben ſo wenig, wie ſeine Vorgänger, frei von kleinſtädtiſcher 
Klatſchſucht und perſönlichen Attaquen. f 

— Das Diner, zu welchem geſtern der Herr Oberpräſident die 
Mitglieder des Landtages einlud, haben die Polen abgelehnt, um den 
Herrn Gaſtgeber nicht durch ihre Czamarken zu verletzen, der als Abge⸗ 
ordneter für Genthin derſelben auf der Rednerbühne des Abgeordneten-⸗ 
hauſes erwähnt hatte. Daß in der Form der Einladung ein beabſichtig⸗ 
ter Unterſchied gelegen habe, verfucht der „Dz. p.“ anzudeuten. 

— [Handwerferverein.] Die geſtrige Verſammlung war 
wiederum ſehr zahlreich beſucht; Wochenvorſteher Herr Ober⸗Poſtſekre⸗ 
tär Schimmelpfennig. Herr Oberprediger Wentzel hielt den ſchon früher 
in Ausſicht geſtellten Vortrag über die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Mit der dem Herrn Redner eigenen Gewandtheit und Sicherheit in Be⸗ 
herrſchung des Wortes entledigte er ſich unter nicht enden wollendem 
eute: Privat⸗Beſprechung der Hand?⸗ 


Beifall ſeiner Aufgabe. — 
werker im Odeum. Nächſten Donnerſtag Generalverſamm⸗ 
lung. 


— Der „Oſtſee⸗Zeitung“ gehen weitere Mittheilungen über die 
hieſige politiſche Verbindung zu. Sie bringt im Wortlaute die Eides⸗ 
formel, die jedes Mitglied bei der Aufnahme abzulegen hatte. Dieſelbe 
lautete: 1) die Exiſtenz und Wirkſamkeit der Verbindung gegen Jeder⸗ 
mann geheim zu halten; 2) die Pflichten eines Bundesmitgliedes treu 
zu erfüllen; 3) alle Kräfte zur Befreiung des „unterdrückten Vaterlan 

(Fortſctzung in der Beilage.) 


chen und den nach Beri 


Telgten öffentlichen Verkauf der in der 


des“ aufzubieten. Dieſer Eid wurde (unter Aufhebung zweier Finger) 

„auf das Vaterland“ geleiſtet und als bindend für das ganze Leben be⸗ 
trachtet. Zu den beſchworenen Pflichten gehörte u. A. auch die Ein⸗ 
wirlung auf die ländliche Bevölkerung im politisch «nationalen Sinne. 
Unter den in Beſchlag genommenen Papieren ſoll ſich auch das voll⸗ 
ſtändige Verzeichniß der Mitglieder befinden. 

— [An der Dombrückel und deren Umgebung bemerkt man folgende 
Veränderungen. Das Grundſtück, rechts vor der Dombrücke, der Fortifika⸗ 
tion gehörig, wird jetzt abgebrochen, indem hier die Böſchungen des großen 
Vorfluthkanals, der von dem erſten Ueberfall am Damme bis zum großen 
Ueberfall am Wall geht, geführt werden. Wie man ſieht, werden die Bö⸗ 
ſchungen ſehr ſorgfältig mit Faſchinen belegt, indem das Hochwaſſer im 
Früblinge mit großer Gewalt hier hindurchfließt. Die Wache, welche vor 
etwa einem Jahre in dieſes Haus an der Dombrücke verlegt wurde, nachdem 
mehrfache Anfälle auf einzelne Militärs verübt worden waren, befindet ſich 
jetzt in einem Blockhauſe der Domcitadelle, nahe der Brücke. Junerhalb der 
Domeitadelle, von dem Thore an der Dombrücke links bis an die Marien⸗ 
kirche hat das Domkapitel den Platz einfaſſen und eine geſchmackvolle Garten⸗ 
anlage herſtellen laſſen. Durch die Anlage der Feſtungswerke iſt dieſer ganze 
Stadttheil in merkwürdiger Weiſe verändert worden. Noch vor wenigen 
Jahren war bier nahe der Pſalterie ein kleiner Teich, umgeben von maleriſch 
gruppirten Weiden. Vor Jahren ſtanden bier am Ende der Walliſchei meh⸗ 
rere Kirchen: St. Nikolaus, am Anfange der Zagorze, ſtand noch in den 
zwanziger Jahren; St. Barbara, in der Nähe der alten, jetzt reſtaurirten 
Pſalterei, und St. Laurentius daneben, werden gleichfalls von Lukaſzewicz 
erwähnt. Früher ging um das ganze Domviertel eine Mauer, welche im 
Jahre 1505 erbaut worden war. Von allen dieſen Bauten iſt kein Stein 
auf dem andern geblieben; die Anlage der Feſtungsbauten hat Alles, bis auf 
die tiefſten Fundamente, herausgewühlt, und die Zeugen vergangener 
— haben den modernen fortifikatoriſchen Werken Platz machen 
müſſen. 

[Die Bauten! haben durch die fo ſchnell eingetretene ſtrenge Kälte 
ein unerwartetes Ende erreicht. Man hatte gehofft, die Realſchule in dieſem 
Jahre noch unter Dach zu bringen, während jetzt nur der rechte Flügel bis 
über die Fenſterbögen vollendet iſt. Auch manche andere Bauten ſtehen noch 
ohne Dach da, ſo auch der eine der beiden Neubauten in der Lindenſtraße. 
Sowohl im Intereſſe der Bauherrn als auch der arbeitenden Klaſſe der Bau⸗ 
handwerker iſt dieſe plößliche Unterbrechung der Bauten ſehr zu beklagen. 

— Konzert.] Das von Herrn Muſikdirektor Vogt arrangirte 
Konzert, auf welches in unſerer Freitagsnummer ſchon hingewieſen wor⸗ 
den, fand geſtern in dem vollſtändig gefüllten Saale der Loge ſtatt. 
Nach dem (vom allgemeinen Männer⸗Geſangvereine) vorgetragenen Chor 

„Am Sonntag“ von Abt ſang Herr Opernſänger Herrmann die 
„Adelaide“ von Beethoven, in einer von der ſonſtigen etwas abweichenden 
Auffaſſung, aber mit jener Sicherheit, die bei einem ſo gewandten Sänger 
wohl ſelbſtverſtändlich iſt. Dann folgte ein Duett aus „die Puritaner“ 
von Bellini, welches den Herrn Thomae und Schmidt den wohlver- 
dienten allſeitigen Beifall errang; hierauf eine Kückenſche Ballade, die 
von Herrn Jäger (der ſich und die anderen Herren begleitete und dabei 
ſeine Meiſterſchaft als Pianiſt bekundete) ſehr lebhaft und wirkſam vorge⸗ 
tragen wurde. Der Schluß des erſten Theils und entſchieden den Glanz⸗ 
punkt des Abends bildete das von den vier Herren Opernſängern vorge⸗ 
tragene Abtſche Quartett aus dem „Sängerleben“. Alle dieſe ſchönen 
Leiſtungen wurden überaus beifällig aufgenommen. i 

Der zweite Theil brachte: „Im Walde“ Melodram von Otto mit 
verbindender Detlamation (gedichtet und vorgetragen von Dr. Heinrich 
6 Es war im Saale nur eine Stimme darüber, daß die Chöre 
und bis auf den Tenor auch kräftig genug waren. Das 


Mahler). in 
en in dem angenehmen darin herrſchenden Wechſel feine 


volle Wirkung und hat nicht verfehlt dieſer Art von Tondichtung neue 
Freunde zu gewinnen. Faſt unſere ganze muſikaliſche Welt war in die⸗ 
ſem Koncert vertreten. nn 
— [Frahtermäßigung.) In der Monats⸗Konferenz des Verwal⸗ 
tungsraths der Wöerſchleſiſchen iſenbahngeſellſchaft wurde die Ausdehnung 
des ermäßigten Getreideſpezialtarifs auf Oelſaaten, insbeſondere Schlag⸗ 
leinſaat (in Säcken), ebenje die Ermäßigung der Fracht für Flachstransporte 
8 Stargard⸗Breslau zum Satze von 2½ Pf. pro Ztr. und Meile 
eſchloſſen. Zus 
E. O0. — [Das Impfweſen.] Die Pocken, dieſe furchtbare Srant- 
heit, welche während ihres 1200 jährigen Beſtehens in Europa mehr Men⸗ 
ſchenleben als die Peſt hinweggerafft hat, indem fie jährlich durchſchnittlich 
gegen ½ Million Menſchen tödtete, hat bekanntlich ihren furchtbaren Cha⸗ 
rakter verloren, ſeitdem der engliſche Arzt Jenner am Schluſſe des vorigen 
Jahrhunderts die auf den Eutern der Kühe entſtehenden Kuhpocken Kindern 
einzuimpfen begann. Bekanntlich hat ſich diefe Impfmethode über die ganze 
ceiviliſirte Welt verbreitet, und iſt Jenner durch ſeine Entdeckung der Schutz⸗ 
blattern einer der größten Wohlthäter der Menſchheit geworden. Wunder⸗ 
barer Weiſe hat aber in neueren Dezennien das Impfen vielfache Gegner, 
und ganz beſonders unter den Aerzten, gefunden. Es iſt allerdings richtig, 
daß die Impfun nur für eine gewiſſe Zeitdauer ſchützt, und daß dann eine 
Revaccination erfolgen muß; allein, es hat ſich bei einzelnen Pocken⸗Epide⸗ 
mieen, welche in dieſem Jahrhundert herrſchten, denn doch gezeigt, daß die 
Geimpften ſelten von den Pocken befallen wurden; fo wurden bei der Epide⸗ 
mie zu Marſeille 1828 von 30,000 Geimpften nur 2000 angeſteckt, und bei 
dieſen war der Ausgang kein tödtlicher. Einer der heftigſten Gegner der 
Schutzblattern, ein Pr. med. Rittinger zu Stuttgart, hat in neueſter Zeit 
an den Herzog Ernſt zu Koburg aun nene Brief geſchriehen, in 
welchem er dem Herzoge fein Buch „Gant (ſüddeutſcher Ausdruck für Banke⸗ 
rott) der Impfung oder Jenners Sant“ empfiehlt: „In unſerm Deutſchland 
berricht ein Tyrann, der Aberglaube vom Blatterbann. Er hat eine Poli⸗ 
zeiſtange aufgeſtellt mit Dr. Geßler's Hut obenauf ohne Kopf, und jeder 
Deutiche, der daran vorübergeht, muß fich beugen und nolens volens den 
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haben die Gerichtsärzte das Impfgeſchäft, fie allein ſtellen giltige Atteſte 
aus, Dort wird nur im Frühlinge geimpft, und dürfen die Stamm⸗Impf⸗ 
linge nicht unter 6 Mongten alt ſein. Der Staat ſorgt für gute Lymphe, in⸗ 
dem im bayriſchen Hochgebirge fortwährend retrovaccinirte Kühe gehalten 
werden, von denen Lymphe entnommen und verſandt wird. Bis ion 
10. Lebensjahre wurden in Bayern faſt nie variola (Menſchenpocken) Men⸗ 
Dr. Häſert ſchlägt fur Preußen 


ſchenpocken) bemerkt.“ olgendes vor: 1) 


Der Staat ſorge für gute Kuhpocken⸗Lymphe, indem er die Nevaccination | 


von Kühen einführe; 2) je nach der ſechſten Impfoperation iſt die Lymphe 
zu erneuern; 3) kein Kind iſt vor vollendetem dritten Monate ſeines Alters 
f impfen; 4) man impfe nur zu einer Zeit des Jahres, um ſtets eine mög⸗ 
ichſt große Auswahl aus einer großen Anzahl kräftiger Stamm⸗Impflinge 
zu haben; 5) man erweitere das Jnſtitut der Impfärzte. 

Im Regierungsbezirk reſp. Stadt Poſen iſt das Imofweſen folgender⸗ 
maßen organiſirt. In jedem Kreiſe haben der Kreisphyſikus und der Kreis⸗ 
wundarzt das Impfgeſchäft zu überwachen, und beziehen dieſelben die !yınphe 
aus dem Impfinſtitute des Kreisphyſikus, Sanilätsrath Dr. Gall zu Poſen. 
Die Hauptimpfungsperiode dauert von Anfang Mai bis Ende Juli, ſo wie 
im ganzen preußiſchen Staate. Von Ende Juli bis Anfang Mai des näch⸗ 
ſten Jahres wird die Lymphe in dem Impfinſtitute in folgender Weiſe fort⸗ 
gepflanzt: wöchentlich ſtellt die Polizeibehörde dem Inſtitute drei Geimpfte 
von der vorigen Woche und 3 Impflinge. Dieſe 3 Impflinge werden mit der 
Ampbe von den 3 geſtellten Geimpften geimpft und werden dann in der 
nächſten Woche wiederum mit 3 neuen Impflingen geſtellt u. ſ. w. Wenn 
das erſte Revier die Geimpften ſtellt, ſtellt das zweite die Impflinge; ſtellt 
das zweite die Geimpften, ſo ſtellt das dritte die Impflinge u. |. w. Während 
der Frühlingsmonate hat im 1., 3. und 4⸗Revier der Kreisphyſikus Dr. Gall, 
im 2. und 5. Revier der Kreiswundarzt Dr. Grundwald das Impfgeſchäft 
unter ſich. Zum Impfen iſt farf praktiſche Arzt (Dr. med. oder Wundarzt 
1. Klaſſe), welcher einen Impfkurſus durchgemacht hat, befugt. Es geſchieht 
dies in Berlin bei der Staatsprüfung oder auch bei einem Provinzialmedizi⸗ 
nalkollegium. Gültig ſind die Impfatteſte ſowohl vom Kreisphyſikus, Kreis⸗ 
wundarztals auch die von den zum Impfen berechtigten Aerzten ausgeſtellten. 
Leider wird aber in der dene häufig auch von unbefugten Leuten, Wund⸗ 
ärzten 2. Klaſſe u. ſ. w. geimpft, und wäre in dieſer Beziehung eine ſchärfere 
Kontrole wünſchenswerth. 

. Aus dem Meſeritzer Kreiſe, 16. November. [Eine myſte⸗ 
riöſe Geſchichte.] Ihr Korreſpondent hat über eine Begebenheit zu be⸗ 
richten, für deren Nichtigkeit er zwar nicht bürgen kann, die man ſich aber, 
wie ihm genau bekannt, nicht nur im hieſigen, ſondern auch im Bomſter, 
Buker und Birnbaumer Kreiſe allgemein, wenn gleich mit einigen Modifi⸗ 
kationen, erzählt. r Na ch 1 
der ſich in drückenden Vermögensverhältniſſen befand und der Schuldhaft 
entgegenſah, ſeine Ehefrau ohne deren Wiſſen und Willen für den Preis von 
500 Thlr. perkauft und dieſe Summe ſogleich in Empfang genommen haben, 
während die Abholung erſt in einigen Tagen und falls ſich die Frau dagegen 
fträuben würde, mit Gewalt erfolgen ſollte. einem Briefe an den Gaſt⸗ 
wirth beſtimmte der Käufer den Tag reſp. Abend der Abholung. Dieſer 
Brief gelangte jedoch in Abweſenheit des Mannes in die Hände der Frau, 
die über den fie ſelbſt betreffenden Inhalt nicht wenig erſtaunt und geängſtigt, 
jogleich zum Diſtriktskommiſſarius eilte und ihn mit dem Inhalte des Briefes 
bekannt macht. Dieſer befabl ihr, ſich nur big zu verhalten, er werde ſchon 
ur rechten Zeit zu 11 10 Schutze in der 10 fc ein. Gegen Abend kam der 
Ehemann nach Hauſe und legte ſich zeitig ſchlafen. Bald darauf fuhr ein 
verdeckter Wagen vor; zwei Männer ſtiegen aus und begaben ſich in die 
Stube. Daſelbſt ſuchte der Eine nun durch Schmeicheleien die Frau für ſich 
u gewinnen, und da ihm dies nicht gelang, ſo ſtopfte er ihr plötzlich ein 
Taschentuch in den Mund, während der Andere ihr eine wollene Hülle über 
den Kopf warf. Beide gemeinſchaftlich wollten nun dieſelbe in den Wagen 
bringen. In dieſem Augenblicke ſeien nun aber der Kommiſſarius und ein 
Gendarm, welche den Vorgang in der Stube durch das Fenſter beobachtet 


hatten, eingetreten, haben die Entführung verhindert und die Schuldigen ge⸗ 


fangen genommen. Der Ehemann ſoll zu ſeiner Entſchuldigung angeführt 
haben, warum iſt man ſo dumm und kauft von mir, was ich zu verkaufen 
kein Recht habe? Auf dieſe Weiſe wird überall die Begebenheit erzählt. 

11 Pleſchen, 17. Nobbr. [Eine Verurtheilung.] Es iſt 
den Leſern dieſes Blattes bekannt, daß im vergangenen Jahre der Pfar⸗ 
rer Bilawski, Kreisrichter v. Zablocki, Kreisrichter Oswiecimski und 
Vikarius Janicki wegen Theilnahme an der Prozeſſion nach Lond im 
Königreich Polen angeklagt worden ſind. In Folge deſſen wurde ein 
jeder der Angeklagten zu 1 Thlr. Strafe verurtheilt. Auf die diesfallſige 
Berufung wurden ſie indeß in 2. Inſtanz freigeſprochen. Gegen dieſes 
freiſprechende Erkenntniß hat die königliche Staatsanwaltſchaft die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde eingelegt und das königliche Obertribunal hat in der 
Sitzung vom 17. September 1862 dahin erkannt, daß das Erkenntniß 
2. Inſtanz zu vernichten, das Erkenntniß 1. Inſtanz zu beſtätigen 
und die Angeklagten die Koſten beider Inſtanzen zu tragen gehalten ſeien. 

2 Schildberg, 13. November. [Abnahme der neuen Orgel 
in der evangeliihen Kirche.] Durch die rege Fürſorge des evange⸗ 
liſchen Gemeinde⸗Kirchenraths ſind wir nunmehr in den Beſitz einer ganz 
vorzüglichen Orgel gelangt. Das allerdings circa 1500 Thlr. koſtende Werk. 
iſt von dem Orgelbauer G. Riemler in Brieg, welcher uns ſpeziell von 
dem Muſikdirektor und Oberorganiſten Heſſe in Breslau empfohlen worden 
war, in etwa / Jahren vollſtändig hergeſtellt worden, jo daß heute die Ab⸗ 
nahme derſelben erfolgen konnte. 


Gruß jagen: gloria der Impfung! Wo nicht, — die Strafe! Wo bleibt 


hiesigen 
ti Pfandleihanſtalt verfallenen Pfä 
der, ia für mehrere Pfandſchuldner 


Bei dem am 27., 28. und 29. v. 


einſdießer Ueberſchuß 


CGG 
15488. 1 211. 18297. 15871. 15 8a ff b. „en den d. Neovenber 1902 
1 224 14208. 14388. 47478. 4577 Ber Magifrat, 
14521 14058. 15018. 4058. 18.074 Handelsregister. 
15878. 18808. 15,488. 19,405. 19,329. fd Wire 
15858 10 80 18 78 18 6 18 J er; Fahr Duft ul 
16445 10452 10712 10750 10188 alt 5 . und Kaufmann Jacob 
16578. 16.092. 11.026. 1706: 1070 9) der uikas und Kaufmann Hermann 
17,117. 17,120. 17,124. 17,152. 17,154. Pohl 


17,156. 17,19. beide zu Poſen. 


echs Wochen, ſpäteſtens bis 

zum 20. Dezember c. 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu 
chtigung des em⸗ 


Die Geſellſchafter der bier in Poſen unterſhei dem Vorſitzenden des Kuratorii dieſer Anz 


Bekanntmachung. 
Nachdem die königliche Regierung zu Poſen 
die Errichtung einer Sekunda am hieſigen Pro⸗ 0) 
gymnaſium genehmigt bat, ſoll an der Anſtaltſunter ſoliden 


egen 


ſchen, für alle Klaſſen, fo wie in den alten 
Sprachen, für die mittleren Klaſſen eines 
Gymnaſti, beſitzt. Auch wird gewünſcht, daß 


Das 1 5 beträgt 450 Thlr. 5 « 
Quglificirte Bewerber werden erſucht, ſichſnommen. 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 


1. Dezember dieſes Jahres 


errn Landrath Funck, zu melden. 
chrimm, den 14. November 1862. 


Das Kuratorium des Progymnaſti. 


Heſchäfts Verpachtung. 9 


Mein bier am Markte belegenes 


empfiehlt 


0 ich vom 1. Januar 
1863 oder von ſpäter ab unter günſtigen Be⸗ 
dine verpachten. 

rnswalde, im November 1862. 
Mleinrich Seiffert. 


* 


Dieſes Werk hat 16 klingende Stimmen, 


0 


welche auf 2 Manuale und Pedale vertheilt ſind. Wer mit dem Stande des 


Otrgelweſens in der hieſigen Provinz nur einigermaaßen bekannt und geneigt 


| 


In der Nähe von Bentſchen ſoll nämlich ein Gaſtwirth, 


iſt, nach der Orgel e nicht blos die kirchlichen Verhaltniſſe, ſon⸗ 
dern den Kulturzuſtand einer Gegend zu beurtheilen, wird ſich mit uns nur 
von Herzen freuen, daß unſere ſchöne Kirche jetzt mit einem ihrer würdigen 


Orgelwerke geſchmückt iſt und unſerem ſtrebſamen Kantor Herrn Koſel ein 


größeres Feld der Wirkſamkeit auf dem Chore eröffnet und den Lehrern des 
großen Kirchſpiels nunmehr ſchöne Gelegenheit geboten iſt, ſich in der jedem 
Lehrer einmal abſolut unentbehrlichen Kunſt des Orgelſpiels immer mehr zu 


vervollkommnen. Daß wir in unſerer Provinz unter den Lehrern noch ſehr 


wenige tüchtige Orgelſpieler antreffen, iſt ein Uebelſtand der ſich freilich nicht 


ſo leicht beſeitigen läßt, aber jedenfalls nicht unüberwindlich bleiben wird, 


wenn nur von den rechten Stellen her mit eberner Konſequenz das nöthige 

Gewicht auf die Sache gelegt und nichts ab Pac 5 wird, was die mu- 

sica sacra nachhaltig fördern kann. Der Herr Paſtor Dr. Altmann aus Adel⸗ 

nau, als muſikaliſcher Sachverſtändiger zu der Abnahme zug zogen, ſchien bei 

der Muſterung des Inneren wie Aeußeren des Werkes und der Probirung 

der einzelnen Stimmen wie des in manuigfachſter Weiſe regiſtrirten Werkes 

ungemein befriedigt und hat ſeine Zufriedenheit mit dem Werke, wie wir hö⸗ 

ren, auch in der Abnahmeverhandlung in einer für den Orgelbaumeiſter ſehr 
ehrenvollen Weile ausgeſprochen. Wir können zur Empfehlung dieſes Mei⸗ 

ſters im beſonderen noch anführen, daß er ſich während der Aufſtellung des 

Werkes hierſelbſt in jeder Beziehung als ein durchaus praktiſcher Mann ſei⸗ 

nes Faches bewährt. Die Reviſion nahm lange Zeit in Anſpruch. Außer 
den offiziellen Zeugen, als dem Kreisbauinſpektor Herrn Kaſel, den Ver⸗ 

tretern der Gemeinde, dem Diſtriktskommiſſarius 2c., war noch eine große 

Zuhörerſchaft zugegen, welche beſonders dem kräftigen Spiele des vollen 

Werkes mit dem ſichtlichſten Intereſſe beiwohnte. Künftigen Sonntag fin⸗ 

det die kirchliche Einweihung des Orgelwerkes ſtatt, die große polniſche Ge⸗ 

meinde wie die deutſche wird ſich hierbei jedenfalls höchſt zahlreich einfinden, 

denn die Freude über das ſchöne Werk iſt allgemein eine ſehr große. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. November. 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Franke aus Jastolki, Scheel aus 

. und Mittelſtädt aus Werdom, Kaufmann Karge aus 
Berlin, die Landwirthe Waſſe aus Cerekwica und Niemann aus 
Strehlitz, Schafzüchter Buchwald aus Königsberg, Probſt Koperski 
aus Kicin, Fräulein Schmidt aus Wongrowiec, Fräulein Senft⸗ 
leben aus Schrimm, Frau Poſthalter Kloſe und Fräulein Kloſe 


aus Grätz. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Beſitzer Nätig aus Lesniewo, 
die Kaufleute Maas aus Mannheim, Smuſzewski und Michel aus 
Neuftadt a. W., Radt aus Zerkow, Bergas aus Grätz, Baer und 
Türk sen. und jun. aus Wreſchen, Klopſtock aus Birnbaum und 
Oppenheim aus Groß⸗Münche. JR, 

EICHENER BORN. Schneidermeiſter Roſenthal aus Gnefen und Kaufmann 

„Szrimmer aus Wreſchen. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Soyka aus Briefen. 
8 Vom 18. November. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Meyer und Rentiere Fräulein 
Meyer aus Stargard, die Kaufleute Löweuwald und Hirſchberg aus 
Berlin, Fränkel aus Breslau, Wohlauer aus Leipzig und Niemeier 
aus Bremen, Juſtizrath Rüdenburg aus Pleſchen und Ritterguts⸗ 
beſitzer Purgoldt nebit Frau aus Brunow. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath v. Roy 
aus Wierzbiczauy, Dr. Desmen aus Woſchen, Inſpektox Ulrich aus 
Magdeburg, die Kaufleute Bauer aus Breslau, Imhoff aus Rem⸗ 
s Luckweil und Gaßmann aus Dresden und Schober aus 

orzheim. 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Czacz, Kaufmann 
Leſſer aus Breslau, die Gutsbeſ. Frauen Gräfin Mielzynska aus 
Miloslaw, v. Wilkſzycka und Bevollmächtigter v. Tchorzewski aus 


abſch. 

OEBMIG’S HOTEL DE FRANCE. Landrat v. Rappard aus Kempen, die 
Rittergutsbeſitzer v. Turno aus Slopanowo, Kergell aus Aſcher⸗ 
dorf und Heuffler aus Cattern, Fabrikant Kinzel aus Neuſtadt l. O., 
Gutsbeſitzer v. Sczaniecki nebſt Frau aus Charbowo, die Kaufleute 
Deobler aus Kreienſen und Karmoll aus Minden. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſ. Frauen Szulczewska aus Nunowo 
und v. Dobrogojska aus Poswietno, die Gutsbeſitzer v. Szeliski aus 
Gozdowo und v. Laskowskti aus Smogulec, Probſt Matecki aus 
Solec, Zuckerfabrikant v. Kurnatowski aus Schleſien, Ritterguts⸗ 
‚geliker Cungw und Erzieherin Fräulein Hertwig aus Dorf Schoffen. 

STERN'S HOTEL DE L EUROPE. Gutsbejiger v. Krolikowski aus Polen, 
Oberamtmann Abitz aus Jaromierz, Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin 
Kwilecka aus Goslawice, Kaufmann Oertel aus Hamburg, Frau 
Rentier Schubert und Artiſtin Fräulein Schubert aus Berlin. 

Die Gutsbeſitzer Graf Weſierski aus Wroblewo, v. Vienkowski 
aus Smuſzewo, v. Koczorowski aus Dembno, v. Kowalski aus 
Drzyn, v. Lubienski aus Kigezyn, v. Mierzynski aus Bythin, 
v. Skarzynski aus Polen, v. Sczaniecki aus Boguſzyn, Szumann 
aus Kujawki, v. Jackowski aus Pomarzauowiee, v. Karsnicki aus 

Emchen, v. Dabrowski aus Winnagora und v. Koczorowski aus 


Witoslaw. x 

HOTEL DE PARIS. Frau Gutsbeſitzer v. Ulatowska aus Morakowo, Probſt 
Krüger aus Nenſtadt a. W., Gutsbeſitzer v. Kaniewski aus Lubo⸗ 
wiczki, Bevollmächtigter Dlugolecki aus Czerniejewo und Apotheker 
Matheſius nebſt Frau aus Wreſchen. : 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Weſierski aus Modliſzewko 
und Jouanne aus Luſſowo, Rentier Regel aus Gneſen, Kaufmann 
Bernhard aus Liſſa, Poſthalter Kloſe aus Grätz, Fräulein Klein 
und die Gutsbeſitzer Klein aus Chwalkowko, Hempel aus Kornaty⸗ 
Forſt und Harmel aus Lesniewo. s 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Partitulier Cohn aus Newyork, 

die Kaufleute Horwitz aus Berlin, Werner aus Breslau, Kaifer 

aus Miloslaw, Wollbeim aus Rogaſen und Mühlberg aus Bomſt. 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Salomon aus Schokken, Glas und Pri⸗ 


1 

Inlerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
f „ is zum Ver⸗ 
Bekanntmachung. 2 r a 
Die, er Koſten noch verbliebenen Ueberſchuß 
[Rückgabe des Pfandſcheines und gegen Quit⸗ 
a tung in Empfang d nehmen, widrigenfalls 
eſtimmungsmäßig an die 


Apotheken ⸗Verkauf. 

Die Apotheke einer Prov.⸗Stadt des Reg. 
Bez. Poſen ſoll Familien⸗Verhältniſſe halber 
{ Bedingungen verkauft werden. 
noch ein Lehrer angeſtellt werden, welcher die] Meldungen nimmt die Expedition d. Zeitung 
tacultas docendi in der Geſchichte undim Deut⸗ sub F. H. 14 entgegen. 


R diele B. daun alen Nee e ch 
: j Radikale Vertilgung aller Ratten, Schwa⸗ 
derſelbe der polnischen Sprache mächtig ſei. —[ben ꝛc. ꝛc., da seht 


ſtellungen werden Jeſuiten 


—ü—ä— ——— ——— — — — — — 
mPräparirten Torf, 
der Steinkohle gleich, 

Kleinholz, 


Bockverkauf 


rialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft, aus der Stammheerde der herzogl. Anhalt⸗⸗ 


werden bierdurch aufgefordert, ſich innerbalb Dies iſt unter Nr. 41 unſeres Geſellſchafts⸗ mung aß nen vl freumblicher Woh' Deſſaniſchen Domäne 


Regiſters heute eingetragen worden. 
Poſen, den 13. November 1862. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


Frassdorf 


bei Cölhen beginnt am 8. Dezbr. e. 


Steinkopfl. 


vatſekretär Krauſe aus Schrimm. 


„ CEingeſandt) 
Meinen Herren Kollegen, 


welche ihren Patienten etwas wirklich Zweck⸗ 
mäßiges verordnen wollen, empfehle ich die 


holländiſchen wollenen 
eſundheilshemden. 


Dieſelben ſind in Poſen nur allein bei 


S. H. Korach, t 50, 


zu demſelben Preiſe wie in Amſterdam zu ha⸗ 
ben, und zwar: Nr. 1, gewöhnliche Größe, 
das Paar zu 4 Thlr., Nr. 2, größere Sorte, 
zu 5 Thlr., Nr. 3, größte (Rieſen⸗) Sorte, zu 
6 Thlr. das Paar. Auch giebt es Javas für 
Hals- und Drüſen⸗Leidende zu 5 Thlr., und 
buntwollene Reiſehemden zu 6 und 7 Thlr. 
das Paar. 

Prof. Dr. v. Gruithusen. 


rin fait neuer Sprit⸗Apparat und 5 Koh⸗ 
lenreinigungsfäſſer zu verkaufen, derſelbe 
iſt auch für eine Brennerei mit wenigen Abän⸗ 
derungen benutzbar. Näheres hei Herrn 
Theodor Stern, Hotel de Europe, 


er beſte Pele de iſt. Be⸗ 


raße Nr. 9 ange⸗ 
N. Burckhardt. 


He. . Elwanger, 
Waiſengaſſe Nr. 8. 


Der 


2 


Pat. wollene Tricotjaden, 


die in der Wäſche nicht hart werden, 


Tricot⸗Beinkleider, 
aller Art, 


Strümpfe und Socken, 


gewebte, geſtrickte, empfiehlt 


8. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Die Spielwaarenhandlung von S. 
e. Kantorowiez befindet ſich 
Wilhelmsplatz 16 und iſt aufs Voll⸗ 
ſtändigſte aſſortirt. 


"äglich friſche Auſtern bei 
ge Carl mans Nachf., 


(Rud. Dietrich.) 


Frische ueunaugen 
pro Schock 2'/, Thlr. und pro Stück 1¼ 
Sgr. empfiehlt 
1 neb. der kgl. Bank.] 


ie vierte Sendung beſten 


uſtr. Kaviar 


empfing A. Rennes, Schulſtraße 11. 
Dis Abendmilch vom Dom. 1 
welche bisher nach Altemarkt Nr. 81g 
er it, kommt jetzt nach VBackerſtraße 

r 


zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushallungs⸗ ⸗Ralender 


Borſen Telegramm. 
i Roggen, Stimmung feſt 
N loko 49. 

Frühjahr 45 


loko 155. 


das Grassherzugthum Post m die angrenzenden Provinzen Spiritus, Feen til. 


auf das Jahr 1883. 


5 November Dezember 154. 


Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2 Sgr., einzeln 7½ Sor. „ Trübjahr 154. 


Comptoir⸗ „Wandkalender für 1863, de ente 14, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 


Poſen, den 18. Oktober 1862. 


Jau Gerüchten zu begegnen bezeuge ich, 
3 B Heer ngelman aus Neuſtadt 
a. W. bei (Einrichtung meiner Deitillation in 


Kruſchwitz 10 Wochen bis zum 1. Novbr. c. 


war. 
aufs Vorthelbafteſte tbätig 3 


27 M. 19. XI. A. 7 M. C u. B. 


— ER WAL EN 
ygerlammlung des padagogiſchen Vereins 
Mittwoch 19. November 7 Uhr Abends 


im kleinen Saale des Odeums. 
Tagesordnung: 
Knothe: über das eichnen. 
Barth: über Scherenberg. 


——— ͤ —Q—Aaæœñ. —-—¼ en 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Vrrlobungen, Harbke⸗Damfrow: Frl. 


Armgard v. Veltheim mit dem Baron v. Biel, 


Zeitz: Frl. Ant. Müller mit dem Vieut. Dohm. 


Todesfälle. Ein Sohn des Juſtizraths 


— ——— — ——— 
Kleine Gerberſtraße Nr. 11 iſt ein Speicher Boclde in Stargard i. Pomm., Oberſtabsarzt 
Dr. K. F. Strunz in Rathenow, Fr. 1 


wei kleine möblirte Stübchen ſind nun zu P. Schäffer in Booßen, Tribunalsratb Jul. 


vermiethen Königsſtr. 17, 2 Tr. rechts. 


Geſchäfts⸗Bülletin! 

Dies wöchentlich erſcheinende Blatt ver⸗ 
8 ale Verkäuſe, Verpachtungen 
und Subhaſtationen von Gütern, Eta⸗ 
bliſſements ꝛc., ſowie Hypothek⸗Offerten, 
Submiftionen und ſonſtige geſchäftliche 
Offerten aller Art; es empfiehlt ſich daher 
allen Geſchäftsleuten, ſowie denen, die auf 
direktem Wege ſich anfaufen, bei Unterneb⸗ 
mungen n und von vortheilhaften Ge⸗ 
ſchaftsvorſchlägen ſtets unterrichtet ſein wollen. 
— Mit 5 Sgr. (Poſt⸗Marken) abonnirt man 
auf 4 wöchentl. Nummern, welche franco 
jedem Beſteller prompt überjandt werden. 
Das „Geſchafts⸗Bülletin“ iſt das eine d 
Gee Sentralblatt für gehe! und 

Geſchäfts⸗Offerten aller Art, und es finden 
daher Verkäufer ꝛc. durch daſſelbe die gün⸗ 
ſtigſte Gelegenheit, einen Abſchluß auf reel⸗ 
lem, diskretem und 9 e > 
. icher herbeizuführen. — Inſerate à Zei 
5 gr. — Proſpekte gratis. Veſtel⸗ 
—.— und Anträge franco zu richten an A. 


Netemener 8 Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 


Eau Schloſſerarbeit und Maſchinen⸗Re⸗ 
n verſteht, und auf großen 1 
als ſolcher fungirt hat, ſucht zum 1. Januar 
k. J. eine Stelle als Dienſtſchmied. Gefällige 
Offerten erbittet man poste restante unter 
Chiffre W. H. K. Bahnhof Alt⸗Bohen. 


Ammen weiſt nach Kareska, Martt 80. 


den. Th. v. Gallera in Menden, Hr. Herrm. 
v. Waldow in Steinberg, Fr. E. v. Zychlinska 


Frau Rechnungsräthin Karol. Grunow und Poſener entenbrief 


Brauermeiſter N. Deckelmann in Berlin, Fr. 
Inſpektor M. L. Modrach in Breslau, Kauf⸗ 
mann Friedrich Goſſelmann in Wolnirſtedt, 
ein Sohn des Delenomie: und Spezialkom⸗ 
miſſar Puffaldt in Conitz in Pr., Reg. Rath 
Koehne, Oberregierungsrath a. D. Seidel, 


Rentier F. Arendt, Kunſtgärtner A. Fiſcher/ 


Wwe. Scharlau, Beamter der ſtädt. Gaser⸗ 


leuchtung (G. Schilke in Berlin, Frau Erneſtine 


v. Schrabiſch in Freienwalde a. O., Markt⸗ 
fate ⸗Gelderheber W. Röttcher, königl, Kine 
ſionär Schwarz in Berlin, Stud. theol; Jon 


in Satzcke bei Wittſtock, Kaufmann E. 155 Here 3 


de St. Charles in Chemnig in Sachſen, Frhr. W 


zu Wartenberg und Penzlin W. v Men 


auf Malzow. 


Stadttheater in Poſen. 


D neu einſtudirt: Die lu 
ienſtag, 8 0 ſtige 


Weiber von ndfor. Große tomiche 


Oy er in 3 Akten von Nicolai. 


Mittwoch, erſte Gaſtvorſtellung des Fräu⸗ 
Fin tüchti 7 Schmiedemeiſter, welcher fein Laura Schubert, vom k. k priv. Karls⸗ Nov.⸗Dez. 40 bz., 

theater in Wien: Der erſte Waffengang Gd., 
Richelieus. Luſtſpiel in 3 Akten von Heine. 10 40 Br. u. Gd., Frühjahr 4015 Br., 67 bz. 
S ER Schubert. — Vor⸗40 Gd. 
e amſell Uebermuth. Seed mit 


Geiang, ausgeführt von Frl. Schubert. 


Fräulein Laura Schubert wird auf ihrerſ 14“ 550 Br, . 


Durchreiſe nach Berlin dreimal hier gaſtiren. 


Lambert's Salon. 


Mittwoch den 19. November 


Z. A. Sinfonie A-moll pon Mendels⸗ 


mann. Träumereien. 


. Lindner, Walliſchei a. d. Brücke. 


Nöckel“ g . 0 Bierlokal, 
an der Bahnhofs⸗Chauſſ. 
Morgen Mitt gc, den 8. Mende 


Kaufmänniſche Vereinigung 
Poſen. 


3 
Geſchäftsverſammlung 19 vom 18, an rin a 00 2 
r bez. erlin, 17. November. ind: N. Ba⸗ 
v. d. Trenck in Königsberg, eine Tochter des] Poſener 4. ale endbrie — 1044 Be rometer: 282. Thermometer: früh 2% —, 


5 ri Del den 
45 Kreis- Dien ben 


z Staats Anleihe 


St.⸗Anl.excl.50u52— 
Staats- Anleihe 
5 Prämien⸗Anleihe 
Ba: Pfandbriefe 


ei. din St. Su lie 
30T. Efe St. Akt. 


Banknoten große Ap. 

5 5% Ruff. Eng A 

/o Hypothekenbank⸗ 1 5 — 

"oder aut 1 75 2 1 an 05 hd Er wee a 1 
. Jan, *., 59 zeizen loko p. 85pfd. gelber 65—67 bz., t 751 5 

Jan.-Febr. 40 Br. 395 Gd. Fehr. br 3.,| September 75% nominell. Nüböl Mal 46 77 


W itil. Mit an pr. Nov. 14 ½ 


Rübbl, N angenehm. 


5 5 
Stimmung je 1 luß feſt. 
W. Decker & Comp.“ Staats . rſe: Schluß feſt 


Neue Poſener 4% Pfandbriefe 98 
Polntiche | Banknoten 89, 8 


er- vas 


vom 10. bis 16. Novb 
Oncert. E 


* 5 

0 * ag. an 

john. Euryanthe. Abendlied von Schu⸗ Hier bc . | 

Re ll 20% 62,273.19 S 8 

8 11. 4 3.24 9,0%½7 7,7 
1 den 18. Novhr. Eisbeine bei 12. JJ 1.3% 8,8027 = 88-0. 

13. 4 2.60-+ 8,5088 0/0 ⸗S0O. 
14. — 2,0 3,0%½7 = 11,0 O 
15. — 5% 2,8097 11,7 -O. 
16 — 7.00 30088 - 12-0. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Iſt nicht gemeldet. 


Produkten⸗Börſe. 


— 99 — Witterung: bedeckte Luft. 
981 — — | Weizen loko 63 a 73 Rt. 

6 99 — Roggen 155 555 a e Rt., Novbr. 49 a 
Bankaktien — 983 — 481 a 49 bz. d., Nov. 89 47 1610 
Obligat. — — — 1. 00. ur 0 105 ar 27 2 

— — — fh 88 ubabr 444 3440 a 44 
Oblig. — — — bz. u. Br., 444 Gd. 
— 98 — Große Gerte 36 à 41 Rt. 
blig.11.Cm, — 98 — I Hafer loko 22 a 25 Rt., p. Nov. 224 Br. 
Fchuldſch.— 89 — [Noß. Dez. 22} a 92 dz, Fubjabe 225 0 998 
— 991 — ja 224 bz., Mai⸗Juni 239 
reid, Anleihe — — — | Niüböl lolo 142% Br., Nov. 14% 814} 


— 1074 — bz. u. Br. 14 Gd., Dez. Jan. 14 Br., April⸗ 
5 Hal 131 a 13 977 bz., 136 Br., 134 Gd. 
— — — | Linbl lolo 133 Rt. 
„ Spiritus {ofo ohne ‚ob 108 5 a 15} Rt, zu nennen. 
— 88 — on. + 20 a ve „154 
— — — INov.⸗ De d 

um — 2 0 3. do Dec.⸗Jan. do Jan. e 
BERN Sn g 

eihe— — — 


oln. 65—68 bz. 
rühj. 7070 bz, & 


Berlin, den 18. 1 1862. 


j November = Daene 478. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 


eee 
nd. Wind. 


Di. Br. u. Gd., Novbr. „Dez. 14½ 4 14 


0 fob 14 Gr RN 
ofo 14 Br. — 14 
Ce le he W Faß 3 
piritus loko ohne Faß 153, b 
aß 151 bz., Nopbr. 14% 17 168 2 — 
ez. 14 bz., ohne Faß 142 10 Jan. 79 705 
145 b., Frühj. 158, F bz. oft. It 
Breslau, 17. November. Oſtwind. 5 
ter kalt bei bewölktem Himmel, früh 6° Kälte, 
eißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 70— 
73—18—80 Sgr., gelber ſchleſ.67—70—72— 
„ 
7 —12 
Saat über a 1 RE 
gen p 2—54—56 S 

So p. 70pfd. 33—40 Sgr. er 

Hafer p. 50pfd. 24—25 Sgr. 

Winterraps 220—234—248 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 216—228—242 Sgr. Fe Ben en 
190—204—212 Sgr. p. 150 Pfd. 85 0. 

Rother ord. N 8—9 „ mittel 
e cen 14 etz 

* — 12, mittel 13— — 

fein Ban 18 5 
Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 % 

Ta 4 5 d Quart zu 80% 

An 4 Sie Roggen p. 522975. p. Nov. 


431— 4 b Gd., Nov.⸗ 42 bz., 5 
Jan. 41 5 > Gd. ae 41 55 * 
afer, P. Nov. 20 Br., April⸗Mai 204 Br. 
cüböl loko 140 8970 p. gi 14 bz. 
— 310 14 9 % Jan., J ebr., 
ebr.⸗März E E 
10 1 G . 133 kr pril 14 Br, April 


a lolo es Gd., Nov., Nov.⸗ 
e 
Gd., April⸗Mai 144 G0 as Er — 
1. Holsbl.) 


Magdeburg, 17. November. eizen 62 
—64 Thlr., Roggen 51 —53 Tölt. 5 gerte 
38—42 Thlr., . 955 24—25 Thlr. 

Kozmin, 17. Nov. Vochenmarkte⸗ 
bey icht. Wetter: kalte und ſcharfe Luft. 
eg Süd⸗Weſt. Temperatur: Mittags 12 

r. 4% —. E ſtark beſucht, 
ir Doch 1 75 Eu u 
an bezahlte am heutigen Wochenmarkte: 

Weizen pr. 85pfd. netto 76 a r 

Fog en pr. S4pfd. netto 511 Sgr. 

Gexſte pr. Scheffel 361 Sgr. 

Leßfe pr. 48pfd. netto 261 Sgr. 

ſen pr. Scheffel 514 Sgr. 

u pr. Scheffel? 1 81 Sgr. 

Kartoffeln pr. Scheffel 124 Sgr. 

Si der Ceutner 264 Sgr. 

troh das Schock 4 Rt. 971 Sur, . 
Die Zufuhr war eine kaum mittelmäßige 

Telegraphiſcher Börfenberi t. 
Hamburg, 17. November. Weben loko 


4 15 b. u. Gd. 153, Br., April⸗Mai 15% 
a = bz. u. Gd. 100 te Mai-Juni 16½ e vn lie. 1 
mber 29 


enmehl 0. a 0. u. 1. 4 4 4 
ae n. 0. u eh 50. de. ads Dun St 190 e Gantos wir 


0 
ovbr. eizen ae. 


Amſterdam, 17 
haltend. Roggen animirter. N 


3 geb. Nov.] September 43%. 


London, 17. November. Engliſcher Weizen 


Roggen p. 2000pfd. 5 be Sat b3., [31 2 Schill. "niedriger langſam verkauft, frem⸗ 


144 1 ER Jan. Sehbi. 444 Br., $ 


9. Febr 
März 14% Br., 3 Gd., Abril 14% er 10085 Bon. 34 bz. 


Gerſte loko p. oh. Mark. 31—33 bz., 


Nov. 485 —; bz., 1b u Br. Nov.⸗Dez. 47 Br., der unthätig, einen bis zwei, Gerſte einen bis 


zwei, guter af fer einen, eringere orten zwei 
Schillinge billiger. — Weiße Erbſen einen bis 
wel Schillinge höher. Wetter ſchön, doch kalt. 


durenbur er Bank 4 1105 G 


Ausländiiche Fonds. Bresl. Schw. Freib. 43 — — Thüringer II. Ser. 4101 G Gold, Silber und Papiergeld 
5 2 " Deftr. Metallſques 5 591 b5 bz u B Magdeb. Privatbk. 4 | 90 B Dee 4 _ do. III. Ser. 4 Friedrichsd'or 1 dr i 
oll s⸗ U. TENDOLIE.I de. rational Anl. 5 67 8 geen e | 99 bz Eöln⸗ 15 ni a ® do. _IV. Ser. 401 Gold Kronen — 9 % G 
do. 250fl. Prüm Ob. 4 Moldau. Lan e eee e ee . [Rouisd'or — 1093 b 
Berlin, den 17. Novbr. 1862. * Sor goose ) 1 6 Ir 1 8 Get 0 0 5 II. n 19 0 Ida: a 3 9 7 115i; ͤ «6mͤ n — 6. si G 
| . 5 2 achen⸗Maſtri apoleonsd'or — 5. 10 b 
Preufiifche Fonds. 1 Stel Anl. 5 | 59% etw bz e 55 III. Em. 41 1004 0 Amſterd. Rotterd. 4 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 150 0 
F To 5 55 Re reuß. 3 Anth. do. IV. Em. | 94 b bag Märk. 7 755 1 110 b Dollars 2. ze 
reiwillige Anleihe 4 102} G E ( nafiidhe Anl. b3 Rostocker Bank Goſ. Dieb i 4 921 8 do. t. B. 4 1054 Silb. pr. 3. Pfd. f.— 30 
taats⸗Anl. 18595 108 B E 5 Aufl Egl. Anl 3 60 bi Schleſ. Bankverein i Berlin, Anhalt 5 143-43} bz K. Sächſ. Kaſſ. A. — 997 b 
do. 50, 52 konv. 41 993 B a 2 G Fhürſgg. Ban ende; Sue 44102 b Berlin- Hamburg 121 Fremde Noten — 99 0 
do. 54, 55, 57, 564102 ba [1850r do: 9.3.1902 | 92 ab Vertinebnk. Hamb. 4 102 © Magdeb. Wittenb. 4 3 Berl, Potsd. Magd. f 21516 U bo. (eint in Leipz) — 995 vz 
do. 1856 44 102 bz (10263 1 Schatz. O. 4 85 8 15 3 h Dede Märk 4 98 6 Berlin-Stettin 4 1313-4 bz Deftr. Banknoten — 824 bz 
N be 185 r 1.998 b5 5 a 200 f. 5 2 8 ar. Ban Sr 4 981 6 Bresl. 8 Freib. 4138 8 oln. Bankbillets — 89 80 
ee 5 40K e for, u. . S J, 88} 3 . ni ten. W. Ser 40 if Cui deine; 18 88 bj et 
| a — s 5 
du Send du 35 90 8 art. O. 115 198 55 lager Düfeorf 4 bederſ Zwei 5 re 101 = Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 0 Induftrie-Attien. 
erl. Stadt⸗Obl. 45 103} % amb. Pr. 100 BM. — 98 3 m. 4 Nordb. dh Rh, 4 25 do. Stamm⸗Pr. 31 9 Deſſ. Kont.Gas⸗A.5 125 bz u G 
do. do. 31 90 b Furh, 40 Tol. Looſe — 8 5 de in Eu. 41 Bua Le. Rice do. do. Berl. Eiſenb. Bab.5 98 G 
Berl. Börſenh. Obl. 5 192 B Neue Bad. 3öfl. Looſ.— W 4 Litt. B. 3) 881 B Cöbau- Zittauer f Hörder Hütten. A.|5 935 bz u G 
Kur u, Neu 31 921 65 Deſſauer Präm. Anl. 3} 1074 etw bz 5 = Sy ee Ludwigshaf. Bexb. 4 139 Minerva, Brgw. A. 5 27 — 8 
Märkiſche 4 1014 bz Schwed. Präm. Anl. — — — Bergiſch i 4 25 Litt. DA | In G Magdeb. Halberſt. 4 329 Neuſtädt. Sitten, 4 01 
Ofimnäiige t % Darf. und Mrebis: Mieten und | de, ff. Ser 49 d fie r e ee Wie, 2 m e ie 2 
de- 499 bo. Il. Ser. (885) F. lee Paßdel Witten. ; Magdeb Feuerverſ. 4 500 b 
e Pommerſche 34 91 Antheilſcheine. do. III. S. 346 3 dit . Oeſtr. Fra Era 5 a 8 Malnz-Ludwigsh. 4 126 b Wechſel⸗ Kurſe vom 15, 
do. neue 4 100% b Berl. Kaſſenvereſn 4 117 © D An B Bi 15 7 3 265 Mecklenburger 463. 90 F ˖ 
E Moſenſche 4 104 Berl. Handels⸗Geſ. 4 95 B do. Süd 1516 4 Pr. W a Münſter⸗Hammer 4 Amſtrd. 250 f 1 
E or 2 984 B Braunſchwg. Bank“ 84 8 m. 43 Bo. fl. Ser 5 —— Niederſchleſ. Märk. iR do. 2 M. 4 143 b 
Se de. neue 8 Bremer do. 4 104 G III. €. (Dm. Soeſt 4 . ae Niederſchl. Be b. (4 644 bz Dan 300 Mk. ST. 4 152 bz 
Schleſiſche 33 95 5 4 85 8 do. II. Ser. 43 Rheiniſche Pr. SL. 9 Nordb. Frd. W 63 etw 624-463 do. 2 M. 4 1513 b 
do. B. be ei — Danzig. Priv 4 105 f Berlin- Anhalt 4 do. v. Staat garant. 3 Dberfhl Lt. A. u. 5 1687-3 1 bz 99 998 20 3. 6, 203 bz 
n Er Darmſtadter Kred. 4 913-1 bz do. 4 do. Prior. Obl. 4 1862 Lt. B. 3 We a M. 31 795 65 
1 | bs do. Zettel⸗Bank 4 101 etw bz Beller ban 4 Nbg Haber Stg. N 101 ö 5 Ft 8 Def ee Staat. ö 123 ien * 8. T. 82 bz 
> neue : m Deſſauer Kredit. B.! | 24 ba do. 44 II. Eu 8 5 16 5 2M. 5 Sikb 
® Kur-u Neumärk. 1 5 Deſſauer Landesbk. 4 23 B Berl. Potsd. EN 4. 4 Waben. re : 4 . Op 3 8 ob; 1 105 am 3 56. 24 03 
E(Pommerſche 4 99% Disk. Komm. Anth. 4 | 99% bz do. Litk. B. 4 550 RE e ilh. (Steel? Un 58; © Fran M. 27 56. 26 bz 
E mei. 4 | 99 bz Genfer Kreditbank 4 | 444-4 bz do. Litt. C.4 do. III. Ser. 441100 57 heiniſche bz 800 8T. 4 995 G 
Ei ßiſche 4 995 bz Geraer Bank 496 G do. Litt. D. 4 Sin dd e 4 — do. Stamm⸗Pr. 4 104 do. 2 M. 4 995 G 
€ re 4 994 bz Gothaer Privat do. 4 89 b Berlin- Stettin da. I En 101 G . m Peters 00h57 9085 b 
8 S Sch 1 99 bz annoverſche do. 4 99; etw bz do. II. Em. III. Em. 44101 G Ruhrort - Erefeld af 94 do. do. 3 M. 4 9 6 
eſiſche 100 f bz onigeb. Privatbk. 4 100 B do, III. Em. Skhringer 41991 b Stargard-Poſen 35142 Brem. 100 Tlr. ST. 27 1094 bz 
Leipziger Kreditbk. 4 30% etw bz u Gldo. IV. S. v. St. gar. 5 Thüringer 4 11264 B Warſchau 9098.87. 5 893 bz 


Der Einfluß der zunehmenden Geldknappheit, durch neueſte Berichte von auswärts noch geſteigert, äußerte ſich auch heute in einer merklichen Verſtimmung der Börſe. 
Darmſtädter Bankaktien 230. Darmſtädter Zettelbank 253. Meininger Kreditaktien 9 1 ang Kreditbank 


Breslau, 17. Nov. Sämmtliche Spekulationspapiere waren an heutiger Börſe niedriger offerirt. 


Die gewichenen Kourſe riefen indeß ſtarke n hervor. 


Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. — 


Neiße Brieger 84 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. 


Prior. Oblig. 102 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 867 Br. 


Oeſtr. Kredit⸗Bank. Aktien 89 5-4-J-4 bez. Oeſtr. Looſe 1860 72} ber. 

Be Bank —. Schleſiſcher Bankverein 994-100 bez. Breslau-Schweidnig-Freiburger Akt. 138} Br. 2 
blig. 974 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 102} Br dito Prior, 8 Lit. E. 102} Br. Köln⸗Mind. Dee en 
Lit. B. 149 Br. do. Prior. 

e 60% Br. 


C. 1681 Br. 


60, Br. do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stamm Prior. Oblig. —. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 


Frankfurt a. M., Montag 17. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten bei geringen 


Ludwigshafen ⸗Berbach 1395. 
i 7297 Wiener echte 


Bann Fr Böhmiſche Weſtbahn 713. 


ußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 271. Preuß. Kaſſenſcheine 104 


liner aid 1054. Hamburger Wechſel 883. 


7 


Londoner Wechſel 118. Pariſer Wechſe 


105. 3% Spanier 491. 1% Spanier 45}. Span. Kreditbank Pereira 810. Span. 
Kurheſſiſche Looſe 583. Badiſche Looſe bee Metalliques 568. 4 1 

anz. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
te öſtreich. Aulelhe 724. Oeſtreich. Eliſabethbahn 121. 


Börſe geſchäftslos. 


reichiſche National⸗ nlehen 654. Oeſtr 
iſche Kreditaktien 210. Neue 


ſiſche Ludwigsbahn 127g. 
amburg, Montag 17. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. 


editbank von Nothſchild 665 


Io Metalliques 493. 1854r Looſe 734. Oeſt⸗ 


tien 225. Oeſtr. Bankantheile 758. Oeſtrei. 
Rhein ⸗Nahebahn 283. ER 


Schlußtzurſe. National » Anleihe 66}. - Oeſtr. Kreditaktien 3$}. 3% Spanier 46. 1%, Spanier 43. Merie 


kaner 314. Vereinsbank 1028. Norddeutſche Bank 101. Rheiniſche 954. 


Diskonto 43 Br. 


Paris, Montag 17. Nov., Nachm. 3 Uhr. Die Rente be 
70, 20 und ſchloß zu dieſem Kourſe iemlich feſt. Konſols von Mitta 
4% Rente 98, 00. Ita 


Schlußkurſe. 3% Rente 70, 


ärkiſch⸗Bergiſche —. Nordbahn 618. 
gann mit 70, 74, ſtieg auf 70, 50, fiel auf 


Be 12 Uhr waren 92 eingetroffen. 


ieniſche 5%, Rente 71, 50. 3% Spanier —. 


1% Spanier 46. Oeſtr. Stantselifenbahnattien 497. Eredit mobilier-Aktien 1080. Lombard. Eiſenbahnaktien 597 
9 Redakteur: Dr. j jur. M. M. Jo chmus in Die — a ee NEN ea 


